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Neues in Kürze
Anlaßlich des schweren Erdbebenunglürks iandien hat

Reichspräsident von hindenburg an Seine Majestät den
König non England ein in herztichen Worten gehaltenes
sBeileihsteiegramm gerichtet.

Der Abgeordnete Rankin hat im amerikanischen Re-
präsentantenhaus einen Gesetzentivurs eingebracht, ivonach
den Philippiuen unverzüglich die Unabhängigkeit gewährt
werden Soll.

Admiral Graf To o, der Oberbesgehlshaber der japa-
nischen Flotte im russifchqapanischen rieg. liegt an einer
schweren Erkrankung darnieder.

Staatsseindtiche Reaktion
Warnrufe. die beachtet werden müssen.

Die verschiedenen Aeußerungen der Reichsminister and
der führenden Persönlichkeiten der RSDAP., die in den
letzten Tagen gegen die staatsfeindliche Reaktion gerichtet
worden sind, erheben Anspruch auf ernsteste SBeachtung. u-
erft war es der Reichsminister Dr. Gvebbels, der in er
Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront sich mit sehr deut-
lichen Worten egen die Reaktionäre wandte, die heute noch
nicht verschwun en‘ sind, sondern die sich nur tot stellen. Da
es sich bei dieser Kundgebung um das neue Gesetz zur Ord-
nung der nationalen Arbeit handelte,·so dar-f dieser Warn-
ruf an die Reaktion wohl an die Adres e jener Unternehmer
gerichtet sein, die da glauben, den alten Arbeitgeberstands
punkt aus der Zeit des Klassenkampfes nach wie vor aus-
rechterhalten zu können. Wenn eine Umsormung des deut-
schen Menschen nötig ist, so gilt das nämlis genau so gut.
wie es für die Arbeitnehmer gilt, auch für rbeitgeber. Die
Weltgeschichte läßt sich auch für Arbeitgeber, die nichts ken-
nen als reine Jnteressentenauffassungen, nicht zurückdrehen.

Das neue Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
kann überhaupt erst dann seinen richtigen Sinn erhalten,
wenn es im sozialen fortschrittlichen Geist und nicht im Geist
der Reaktion aufgefaßt wird.

Es hat sich dann auch der Reichsminister Darre gegen
gewisse Auffassungen ewandt und das, was als Reaktion
auf dem Gebiet der irtschast verschrien ist, auch auf das
Gebiet der Siedlung übertragen. Au hier ind ewiß im-
mer noch Kräfte am Werk, die sich mi der chaf ung eines
neuen deutschen Bauerntums nicht recht befreunden wollen.
sondern denen eine Latifundienpolitik lieber ist.

Natürlich wird man keinen offenen Widerstand gegen
den Staat wagen, aber es gebt ja noch unter Umständen
bürokratische emmniffe, hie er Siehtnng in den Weg ge-
legt werden tonnen, und es wird die b andere Aufgabe der
are-wen Bauernführer sein, auf diese D nge sehr genau zu
a en.

Schließlich hat sich der stellvertretende Gauführer von
Berlin. Gorlitzer, gegen die monarchistische Propaganda ge-
wandt. Eine monarchistische ropa anda in diesem Augen-
blick ist nun wirklich das Ue erflü i ste, was wir uns er-
lauben können. Görlitzer ist in dieser eziehung ja sehr deut-
lich eworden, so daß seinen Worten kaum noch etwas hin-
zuzufügen ist. «

Die wiederholten Ankiindigungen der letzten Ta e haben
jedenfalls benen, hie noch heimliche reaktionäre ho fnungen
im Busen he en. ge eigt, das der neue Staat mit seiner
arken Autor tät an jeden all gewillt nnd in der Lage

ft, auch mit der Reaktion. sei sie nun offen oder getarnt,
fertig zu werben.

Deutschlands Weltgeltuug
Von nahen über Bismarrk und Adolf Hitler. .

· Vizekanzler von Papen sprach in hamburg auf der
Reichsgründungsfeier des ambsurger Nationalklubs von
1919. Er führte u. a. aus: e Dynamik der inneren Eini-
ung des Volkes von 1871 habe die Weltgeltung Deutsch-
ands geschaffen. Reben dem 18. Januar 1871 stehe . r
30. Januar des glsückhaften JaEres 1933. Alle deutschen Lein-
der und Gaue, Stände und chichten umspanne heute ein
einigendes Band.

Wir dürfen heute chon 1_jfagen, erklärte von apen, daß
die Nation unter dolf itler wieder ein get tiges Kraft-
zentrum geworden ist, das seine wunderbaren Seelen-

ströme auf allen Gebieten des Lebens ausstrahlt.
Vismarcks Werk war ein ebenso revolutionärer Akt gegen
Röntg, Parlament und öffentliche Meinung wie der 3 . a-
nuar. Bismarcks Werk gab der Wiener Kongreßakte den
Todesstoß, und wir gossen heute, daß dem Geist der Pariser
Borortverträge der odesstoß versetzt wird. Bismarrk hatte
erkannt, daß sein Werk nur erhalten werden könne durch die
Einigung des Volkes. Eine ähnliche Parallele ergibt sich
heute für das Werk Adolf hitlers

Wir können glücklich sein,.daß Adolf bitter hie innere
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winlgung der 'Jtanon zum Ausgangspunkt seiner ganzen
politik gemacht hat.

Die inneren Angelegenheiten anderer Völker interessieren
uns nicht, aber wir wollen die Dynamik unserer großen Be-
we ung auf die Welt wirken lassen. Die Welt soll ein
magres Bild erhalten von dem gewalti en inneren Ringen
des deutschen Volkes und dann selbst zu m Urteil kommen.
ob man das deutsche Volk als politischen, tulturellen und
wirtschaftlichen Faktor ausschalten kann. Das gibt uns die
hoffnung, daß unser Weg zu neuer Weltgeltuug, wenn auch
lang-wierig, doch von Erfolg fein wirb.

Der Waffenriug um Deutschland
Die Heere der Nachbarstaaten Deutschlands

Gerade in den Tagen, da die Abrüstungskonferenz in
Genf — dieses Mal allerdings ohne Deutschlands Mitwir-
kung —- ihre Täti keit wieder ausnimmt, eine Tätigkeit, die
in der hauptsache arin besteht, die uns versprochene Gleich-
berechtigung auf mehr oder minder geschickte Art zu saboties
ren, ist es von besonderem Jnteresse, den Stand der heere
der unmittelbaren Rachbarstaaten Deutschlands kennen zu
lernen einschließlich der Belastung, die ihre Unterhaltung im
Staatshaushalt beheutet. Das Bil sieht olgendermaßen aus:
 

 

 

Staat Friedens« Kriegs- heeress S were Flug-
stärke stärke ausgaben Ge chütze zeuge

in %

- Deutschland 100 000 100 000 4,5 22 l) —
Dünemark 26 000 150 000 11 36 100

. Niederlais 38 000 300 000 16,5 71 205
Belgien 72 000 600 000 10,03 199 I) 300
Frankreic;, 653 224 4 500 000 34 rd. 1200 3000
» » + 1000 000 3) rd. 5000‘)
Schweiz 26 000 400 000 12 172 5) 125
Desterreich 0 000 30 000 3,5 — —- «
Ts echoslowakei 176 000 1 300 000 23 432 rh. 850
Po en 266 015 3 200 000 34,88 422 rd. 1000

+ 33 803 ‘)
Litauen 18 000 200 000 19,75 18 80

m")f"ein—g—ebaut; ') ohne Festungsgeschütze; 'l Farbige; ‘) im
Krieg; ß) ohne Festungenz °) Grenztruppen.

Personalveränderungen in Preußen
Der preußische Ministerpräsident Göring hat folgende

Personalveränderungen vor enommen: Die Dberregierungss
röteDr.3rhr.o.93ianteu?fel, Dr. WolsfundMeyer
werden zu Ministerialräten im Landwirtschaftsminifterium
ernannt. Der Dberregierungsrat Dr. Benze wird zum
Ministerialrat im Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung ernannt. Der Ministerialdirektor i. e. R. Dr.
T rendelen burg wird zum irektor bei der OberreZi
nungskammer unter Belassung der bisherigen Amtsbezei -
nung als Ministerialdirektor ernannt. Der Ministerialrat
beim Rechnungshos des Deutschen Reichs KüselsGlogau
wird zugleich zum Ministerialrat bei der Oberrechnungskams
mer unter dem Vorbehalt sederzeitigen Widerrufs, längstens
aber Kir die Dauer seines Amtes als Ministerialrat bei
dem echnungshof des Deutschen Reiches ernannt. Der
vertretungsweise mit der Verwaltung der Stelle des Poli-
»eiprä.sidenten in Frankfurt a. am. betraute SA.-Gruppen-
Führer und Reichstagsabgeordnete Beckerle wird unter
Berufunt i in das Beamtenverhältnis zum Polizeipräsiden-
en n rankfurt ·a. M. ernannt.

Zu candräten werden ernannt:

Regierungsrat Heinemann im Kreise Duderstadt (Reg.-
Bezirk hildesleeims Regierunksassessor Middendorf im
Kreise Bernkatel«(Reg.- ez. rier), Re ierungsrat von
Lampre t im Kreise usum Reg.-Bez. Sigleswig), Rechts-
anwalt r. Eonti im reife renzlau (Reg.-Bez. Potsdam)
unter Berufung in das Veamtenverhältnis, Regierun srat
Rienaber vom Finanzamt in habelschwerdt im reise
Vraunsberg (Reg.-Bez. Königsberg) unter Berufun in
das Beamtenverhältnis, Staatsanwalt Dr. Müller im Breite
Rees Reg.-Bez. Düsseldor), Kreisdeputierter Busse im
Kreise elgard (Reg.-Bez. öslin) unter Berufung n das
Beamtenverhältnis Der Landratsamtsverwalter im Kreise
Waldenburg (Reg.-Bez. Breslau), Landrat i. e. ER. Kühn,·
wird als Landrat wieder verwendet und ihm das Land-
ratsamt in diesem Kreise endgültig übertragen.

14 Jahre Saargrubenverwaltung
Eine Bilanz der französischen Absahpotittk.

Einen wirtschaftli en Ueberblick über die Preis- und
Absatzpolitik der franzö ischen Saargrubenverwaltung in den
letzten 14 Jahren bringt die »Saarbrücker Zeitung«:

«Acht Tage nach dem Inkrafttreten des Versailler Frie-
densvertrages hielt die ,,Administration des Mines Doma-«
niales Francaiies de la Satte“ im Saaraebiest ihren Ein-ing

l D r U d! u n d V e 1‘ l a 8: P a UI F l C ksch e r, Bad Warmbrunm Beigtsdorfer Straße 3, Ferusprecher 215. ——- PostschectsuKonto 6746 Breslau.
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Durch diese Verfügung der Siegermächke ward die haupt-
sächlichste Lebensgruudlage des Saargebietes, die Kohlen-
gruben, in die hände des französischen Staates gelegt, der
hier fortan als unbeschränkter Eigentümer nach Belieben
chalten und walten sollte. Diese Maßnahme ist heute nach
vierzehn Jahren in ihrer ganzen Tragweite noch nicht recht
verständlich, wenn man bedenkt, daß bei der Uebernahine
nicht weni er als 56000 Arbeiter, mit ihren Familien also
rund 200 00 Menschen, im Saargebiet von den Gruben
als Erwerbsstätte abhängig waren. Es wirft ein eigentüm-
liches Licht auf die damalige Rechtsauffasung wenn ein
Viertel der Gesamtbevölkerung des Saargebietes von ihrem
neuen Brotherrn, dem französischen Staat, abhängig ge-
macht und gleich eitig nach außen hin die politische Neutra-
litüt des Saarge ietes proklamiert wird. Es hat denn auch
an Protesten nicht gefehlt. und die damali en Machthaber
wu ten sehr wo l, welch ungeheuerer wirtschaftlicher Ein-
ftlu über den · esitz der Kohlengruben ausgeübt werden
vnnte. .

Es ist kein Zufall, daß rankreich, nachdem es mit der
Forderung einer so vrti en nnexion des Saargebietes nicht
durchzudringen vermo te, sich mit aller Energie für die
Uebereignung der Saarkohlengruben einsetzte, die den
Schlüssel zur saarländischen Wir schaft bilden. Tardieu hat
diesen Gedanken so ziemlich unverhüllt in seiner damaligen
Denkschrift ausgesprochen.«

Es wird alsdann die Absatzkrise des Saargebiets be-
sonders untersucht, und dabei wird festgestellt:

»Es liegt keineswegs in unserer Absicht. die französische
Grubenverwaltung allein für diese Krise verantwortlich
machen u wollen, obwohl wir feststellen müssen, daßtihre
Preispolitik und Absatzpolitik die Abwärtsentwirklung des
Absatzes und der Erlöse in starkem Maße gefördert ha . Jn
diese Lage konnte die französische Grubenverwaltung aller-
hindgs nur wiederum durch ihre politische Bindung an Frank-
rei ) und die damit im Zusammenhang stehende Rücksicht-
nahme auf die französischen Kohlenproduzenten kommen.

Um den Saarkohlenabsatz nach Frankreich aufrecht zu
erhalten, bedarf es keineswegs einer französischen Verwal-
tungsreform, wie sie den Saargruben durch den Versailler
Vertrag ausgezwungen wurde. Jm Gegenteil, es liegt so-
wohl im Interesse von Frankreich als von Deutschland, wenn
diese wirtschaftlich absolut unhaltbar gewordenen Zustände
so bald als möglich liquidiert werden«

.,,Das Saargebiet ist deutsches Land-«

Die Monatsschrift »La Franciste«, das offizielle Organ
einer sungfranzösischen ‘Bewegung, hie saschistis en Tenden-
zen zunei t, das parlamentarische Regime be eitigen will
und eine oyale Verständigung mit dem neuen Deutschland
erstrebt. schreibt zum Saarproblem:

Für uns ist das Saargebiet nach Reife, Kultur und Ueber-
lieferung deutsches Land. Es hängt am Vaterland nnd muß durch
eine vernünftige Regelung seines endgültigen Status das Binde-
lied zwischen zwei großen Ländern bilden. die Begeres zu tun

set-en. als sich alle 50 Jahre zu bekriegen. 95 o. . her Saat-
änder wollen trotz der dickkäpsigen Verblendun unseres Regie«.
kung- räsidenten und trotz der verwunderlichen nauete oon Den-
ten. e ihre Wünsche für Wirklichkeit nehmen, zum Reich znrnek.
Ein Elsaßscothriugen hat genügt; die Saar zu einer neuen Irre-
denta machen zu wollen, wäre ein Verbrechen.

Die Stimme der Saat
Rächling fordert baldige Heimkehr des Saarvolkes zu

Deutschland.

 

Genf, 20. Januar.

Der Vorsitzende der in (Senf weilenhen Aborsdnung der
Deutschen Front des Saargebietes, Kommerzienrat R äch-
ling, klärte die internationale Presse über die Lage im
Saargebiet und über die internationale Lage auf. der die
Saarbevölkerung heute gegenübersteht

Röchling ing von den Bestimmungen des Versalller Dit-
tats aus, nadg denen die Abstimmung am 10. oder 11. Ja-
nuar 1935 stattfinden müsse. Sie werde eindeutig ein Er-
gebnis für die Rückkehr nach Deutschland bringen.

Dann frhilherte der Vortragende die Bedeutung der
Deutschen Front die heute bereits 90 v. f). her Saarbevitl-.
kerung umfasse. Jhr stehe das häuflein her Landesoer-
röter unter der Führung des sozialistischen Redakteurs Maß
Braun egen«iiber, das noch weiter-e fünf oder zehn Jahre
in dem erlailler »Kä«fig« sitzen wolle.

Röchling wies darauf hin, daß ein Vertragsbruch durch
Der chiebun der Abstimmung das schlimmste wäre, was der
Bdl erbund em europäischen und auch dem Weltfrieden an-
tun könnte. Das deutsche und das französtlche Volk erse nen,
so fuhr Röchling fort. „aus heißem Herzen einen ebr icheu
armen. Sie wünschen die iahrhuudertealte Feindschaft zu

graben. Die firiegsgeneration will keinen neuen Mieg."
Dann wies Röchling daraus hin, baß der ührer der

sogenannten „ reiheitsfront“ Maß Braun im araebiet
nicht dodenstiin ig und daher auch nicht asbsttmmungsber
tigt sei. Er trete hier in Genf, in London und Paris a s

 



Vertreter verschiedener Organisationen auf, die in Wirttichs
keit immer denselben unbedeutenden Personenkreis umfaß-
ten, darunter zahlreiche Emigranten die auch nicht abstims
niuiigsberechtigt seien.

Das Saargebiet wolle zu Deutschland urüd. Das fei
ber einmütige Wille der Bevötterung. Geichzeiti besahe
die Saarbevölkerung a die Regierung Adolf hii ers. die
allein imstande fei, ie f were Lage n meistern. in der sich
Deutschland befinde. Die Saarbevöl erun unterstütze auch
begeistert den Friedenskurs, den der Do kskanzler fteuere.
einen” aurs. ber das Ziel abe, ein sriedliches nachbarliches
Verhaltnis mit Frankreich erzustellen.

.. Röchliiig fchloß mit den Worten: „hoffen wir, daß der
Votkerbund einsieht daß die baldige heimkehr des
Saarvol kes zu Deutichland eine weltpolitische Not-
wendigkeit ist. Denn nur so werde das Saargebiet kein
Zankapfel zwischen den beiden Ländern bleiben.“

Die deutsche Antwort überreicht
Berlin, 20. Januar.

Der Reichsminister des Auswärtigen emgfing den fran-
fischen Botschafter 3ranrois-‘Bonret unb ü ergab i m die
uische Antwort aus das von dem französischen Bot chafter

am 1. Januar überreichte AidesRiimoire in ber Abrü langs-
ga Der Reichsminister erläuterte bem Botschaster den
n lt bes Srhriftftiids.

Ebenso empfing relherr von Reurath den en lischen
Po fter Sir Eric hipps und über ab ihm die ntwort
auf s Memorandum, das dieser im uftra e der königlich
englischen Regierung dem herrn Reichskanz er am 20. De-
zember vorigen Jahres überreicht hatte. z

.

Wie verlautet, handelt es sich bei der dem französischen
tschäfter übergebenen Antwort um ein umfangreiches;
ri tück, das 14 Schreibmaschinenseiten umfaßt. Es ist

»in entgegenkommendem Tone gehalten und kommt daherss
. “übertrug ber von beiden Seiten gewünschten Ver-«
- b gung entge n. Seine Tendenz ist d e Vertiefung unb.

rtsetznng der egonnenen Aussprache.

Der Besuch in Wien
Its-lieu unb besteuern-. —- ivikiichafiiiche Zufammeuqueiii

Prager Wünsche.
Man hat in Wien auf den italienischen Besuch große

Erwartungen gesetzt. Wien war ja in der letzten Zeit Ziel-
punkt sur viele politische Reisen, und besonders groß war die
Zahl der ungarischen Besucher. Diese ungarischen Besuche
stehen lzweifellos in einem inneren Zusammenhang mit den
italienifch-österreichischen Besprechungen die jetzt stattfinden-

Der Gedanke. innerhalb des Donauraumes eine enge
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Oesterreich und
Ungarn herbeizuführen ist eines der Ziele. die sich die

. italienische Politik gesteckt hat.

Unter dein Gesichtspunkt dieser früheren ungarischen Besuche
muß man also auch den jetzigen Befiich von Suvich in Wien
betrachten Italien ist an Siidosteuropa in hervorragendem
Maße interessiert und man braucht als einen der Gründe
dafür nur daran zu denken, daß das Absatzgebiei der großen
und wichtigen oberitalienischen Industrien hauptsächlich in
den Balkanftaaten liegt. Während der letzten Wochen und
Monate hat die diploiiiatifche Tätigkeit der Kleinen (Entente
auf bem Balkan erheblich zugenommen Jn wenigen Tagen
werden sich die Außenminister der Kleinen Entente zu einer
neuen Konserenz versammeln Auf dieser Ministerkonferenz
sollen konkrete Vorschläge für eine Zusammenarbeit zwischen
den Staaten der Kleinen Entente und Oesterreich gemacht
werden und der Wiener Regierung zugeleitei werben. Auch
die Staaten der Kleinen (Entente. also die Tfchechoflowakei,
Jugoslawien und Rumänien sind sich klar über bie Bedeu-
tung. die Oesterreich als (Eingangstor zum Südosten hat.

Die Politik der Kleinen Entente wird geführt in engem
Zusammenhang mit der französischen Regierung.

Wenn auch die Außenminsifter der Kleinen Entente jetzt mit
ei enen Vorschlägen an Oefterreich herantreten so handelt es
fi doch im wesentlichen um eine Aiiseinandersetzung dar-
über, ob Jtalien oder ob Frankreich auf dem Balkan die
stärkere Position erhalten foll. Unter diesen Umständen wird
es verständlich. daß der Besuch des Staatssekretärs Suvich
gerade wenige Tage vor der Piinigerkonferenz der Kleinen
Entente stattfindet, daß er seine orschläge dem Kabinett
Dallfuß also mitgeteilt hat. ehe die Vorfch äge der Kleinen
(Entente vorliegen. Es ist ein Wettlauf der wirtschaftlicher-
Jnteresfen die aber naturgemäß auch stark auf das politische
Gebiet hinüber spielen
Damit kommt man aus die Frage, welche politischen

Ziele der Besuch in Wien verfolgen kann.

Die italienihche Regierung hat wiederholt erklärt, daß sit
unter allen mständen auf die völlige Unabhängigkeit Oesteri
reichs entscheiden-den Wert legt. Der italienische Besuch sok
diese Stellungnahme zweifellos unterstreichen Gerade unter
solchen Umständen liegt natürlich dem Kabinett Dollfuß seht
viel baran, vor ber italienischen Regierung seine eigene Siel
liing in Oefterreich als günstig hinzustellen Man kann sici
leicht vorstellen, daß Demonstrationen die sich bei dem Emp-
ang des italienischen Besuchers ereigneten, bem Bundes-
anzler Dollfuß unter solchen Umständen peinlich sind Ader
auch der italienischen Regierung wird wohl daran- liegen,
aus den Esindrücken ihres Vertreters wirklich zu erfahren, wie
es um Oesterreich und wie es um das Kabinett Dollfuß steht.
Gerade, wenn die italienische Regierung die künftige Ent-
wicklung Oesterreichs als wichtig für ihre Balkan olitik be-
trachtet, ka»nn ihr ja nichts daran elegen fein, eine egierung
zu unterstutzen sdie im Lande se bst keine Grundlage findet.
raglich ist es, welche Vorschläge und Pläne der österreichische

Bundeskanzler seinerseits der italienischen Regierung machen
kann Auch die Plane auf eine en e wirtschaftliche Zusam-
tyenkassung mit Un arn haben si bis jetzt als undurch-
fuhr aroerwiefen. s war seit langem die Rede bavon, daß
Oesterrerch und Ungarn in eine Art ollgemeinschaft treten-
dåßt sie den haer von Triest für hre Ausfuhr benutzen

en
Aber solche Pläne allein können die wirtschaftlichen Röte

im Donauraum nicht beheben.
Ungarn ift in erster Linie ein Agrarland. Man kann sich
nicht vortellen, daßa die Zusammenarbeit wifchen einem
solchen Agrarland, s seine landwirtschaftli en Erzeugnisse
absetzen mu ‚ unb einem aus industriellen und landwirt-
schaftlichen ebieten bestehenden Staat wie Oesterreich jedem
der Beteiligten hilfe bringen kann.

» {frühere Pläne, so vor allein der Plan svon Streich
zielten barauf hin, die engere Zusammenarbeit zwi chen den
Staaten des Donauraumesdadurch u einem wirt fttichen
Erfolg zu gestalten- daß sowohl Jia izeii wie Den lanb ab

 

Industrie- und ixtntuhrtanber mitwirken outen. nur in
einem solchen größeren Rahmen dürften d e Probleme des

nauraumes aussichtsreich gelöst werden können.

Frankreichs Kontingentspvlitit
Eine Erklärung des Pariser Wirtschaftsministeriums.

Als Entgegnung auf Ausführungen ausläiidischer Blät-
ter veröffentlicht das fraiizösische Wirtschaftsniiiiisteriiiiii eine
Erklärung, in ber es die Siontingentierungspolitit zu recht-
fertigen sucht Darin heißt es u a., daß die französische Re-
gierung niemals eine endgültige herabsetzung der Kontin-
gente um 75 v f). vorgenommen habe. Sie habe sich ledig-
lich das Recht vorbehalten, mit jedem Land über die Zu-
teilun dieser 75 Prozent u verhandeln Die am l. Januar
getroffenen Maßnahmen fseien nur die Anwendung dieses
Grundsatzes, der zum richtunggebenden Faktor der fran-

» zästschen Wirtschaftspolitik geworden fei. Seit dieser Zeit
habe man zahlreichen Ländern die Gesamtheit oder zum
inindesten einen großen Teil der ursprünglichen Kontingente
wieder zugestanden Jm Laufe der diesbezüglichen Verhand-
lungen habe sich Frankreich aber diese Zugeständnisse durch
Gegenleistungen bezahlen lassen

Es sei sehr natürlich, daß sich Frankreich seiner Kontin-
gente bediene, um feinen ei enen Erzeugnissen aus Gründen
der Ge enfeitigkeit Partei e zu verschaffen. Diese Politik
werde eine Verminderung des wechselseitigen Warenaus·
tausches zur Folge haben, fonbern im Gegenteil zu einer Er-
höhung des Warenvolumens führen.

Schlägereieti in der Pariser Kammer
Duellsorderung des Ministers de Monzie.

Paris, 20. Januar.

"Zu einem unerhörten Aiigriff kam es im Wandelgaiig
der französischen Kammer durch den Abgeordneten Lagrosil-
liers von der sozialistischen Partei auf den Abgeordneten
Dösire Farry,s den Direktor der nationalistifchen »Liberte««,
wegen eines in diesem Blatt erschienenen beleidigenden
Artikels gegen Lagrostlliers

Er verabreichte seinem Gegner eine Reihe von Ohr-
feigen.

Diirch Angestellte der Kammer wurden die Gegner getrennt.
Die äusammenstöße zwischen dem Jnterpellanten

henriot un Unterrichtsminister de Monzie bilden das Ta-
gesgespräch von Paris. Der Ab eordnete .heuriot hatte bei
der Begründun seiner Jnterpe ation u. a. behauptet. daß
1926 eine Bau e von Betrügern verhaftet worben wäre-
unter denen sich ein gewisser Eomby und ein Fräulein
Simon befanden, die später Frau Stavisky wurde Fräu-
lein Simon sei seinerzeit im Gefängnis von zwei Rechts-
anwälten besucht worden, die heute auf der Regierungsbank
säßen Der Abgeordnete ließ ironisch durchblirken, daß die
Betreffenden — es handelt sich um Anatole de Monzie unb
Paul-Boncour — vielleicht nicht nur in ihrer Eigenschaft als
Rechtsanwälte den fraglichen Besuch im Gefängnis abge-

» stattet hätten Unterrichtsminister de Monzie, der mit einer
schweren Grippe zu Bett lag und der Sitzung nicht bei-
wohnte, wurde von dieser Aeiißeruiig des Jnterpellanteii
oerständigt

Er machte sich eilends trog feiner Erkrankung zur Kam-
mer aus, wo er in den Man elgängen mit seinem Wider-
facher zusammenstieß. .Die Gegner sollen sich zu Aeußeruns
gen haben hinreißen laffeu, deren Wiedergabe kaum möglich
ist. Die Angelegenheit endete damit, daß Unterrichtsminister
de Monzie dein Abgeordneten henrioi eine Duellforderung
zugehen lief}. Die Zeugen werden am Montag über die
olgen, die dieser Angelegenheit zu geben ist. beraten.

Auch Paul-Bonrour wehrt sich
Augenminister Paul-Voncour, der mit Unterrichtsmini-

ster de onzie zusammen vom Abgeordneten henriot in der
Kammersitzung vom Donnerstag wegen ihrer Beziehungen
zur späteren Frau Staviski), geborene Arlette Simon, ange-
griffen worden ist, hat feinen Regierungstollegen von Gens
aus gebeten, falls er in der Kammer zu bi-efen Beschuldiguns
en Stellung nehme, eine Erklärung zu verlesen Paul-
oncour verwahrt sich gegen die beleidigenden »Anfpielun-
en“ .henriots. Paul-Boiicour hat auch Ministerpräsident
hautsemps entsprechend schriftlich verständigt.

Politischer Kundbiick
Graf Alberti wieder verhaftet.

Der Landesführer des Niederösterreichischen Heimatschutzes.
Graf Alberti, der durch Fürst Starhemberg aus bem heimatschuß
ausgeschlossen wurde, ist erneut verhaftet worden Gleichzeitig
wurden auch einige feiner Freunde, darunter der Landesführers
Stellvertreter Kubacek, in haft genommen Die Untersuchung soll
ergeben haben, daß er in der letzten Zeit eine geheimnisvolle Tä-
tigkeit entfaltet habe, die den Verdacht der Vorbereitung staats-
feinblicher handlungen gerechtfertigt erscheinen laffe.

Dollsuß Obmannstellvertreter im Bauernbund.
Der Bundesausschuß des niederösterreichifchen Bauernbundes

hat am Donnerstag beschlossen, Bundeskanzler Dollfuß zum Ob-
mannstellvertreter in die Leitung des Bauernbundes zu wählen.
Dieser Beschluß des Bauernbundes liegt, wie in Wien erklärt
wirb. in bem Ziel der ChristlichsSozialen Partei, die Führung
aller Verbände dem Bundeskanzler zu übertragen Der Bauern-
bund als größte und schlagkrästigste christlichsfoziale Organisation
wird somit setzt offiziell zu einer Organisation des Kanzlers und
zu feiner Kerntruppe erklärt.

Französisch-italienische Wirtschaftsverhandiungen
Die italienischen Maßnahmen gegen die von der französischen

Regierung befchloffene Erhöhung der Steuer auf die Einfuhrlizens
zen für italienische Früchte und Gemüse haben setzt zu Verhand-
lungen zwischen den beiden Ländern geführt. Jn gut unterrichte-
ten französischen Kreisen erklärt man aber, daß die französifche
Regierung gezwungen sein könnte, neue Einschränkungsmaßnahs
meiiif gegenüber der italienischen (Einfuhr nach Frankreich zu er-
gre en.

Die Arbeitsgenehmignng im memeigebiet.
Der Gouverneur des Memelgebiets hat wegen der im Memels

eblet ansitfstgen und in Privatbetrieben beschäftigten Reichsdeuts
fchen eine vorläufige Entfcheldung getroffen. Jnsgesamt wurden
vom Gouverneur 1080 Anträge von seiten der reichsdeutschen Ar-
beitnehmer behandelt. 176 Personen wurde die Arbeits-genehmi-
gung nicht mehr erteilt. 900 erhielten Arbeitsgenehmlgungen, und
zwar der weitaus größte Teil nur für die Dauer von b Monaten-
der übrige Teil für 6 Monate.

Die militärische Lage im 3erneu Osten.
Der Stabichef der fapanis n Armee in Mukden. General

hirofe, erklärt, das japanische erkonztnando sehe die Lage tin

{fernen Osten troff der starken sowsetrufsischen Rustungen zum Teil
als entspannt an. Die Situberungsaktion gegen das Bandenwesen
werde fortgesetzt. Alle Grenzen seien unter Militärschuß gefiel".
und man hoffe, auf diefe Weise für Ruhe und Ordnung in Men-
dschutuo zu sorgen.

Aus der Heimat
Gedenktage am 22. Januar.

1561 Der Philosoph Francis B a co n von Verularn in London eb.
1729 Der Dichter Gotthold Ephraim Lesfin g zu Kamenz in Tor

Lausitz geboren.
1775 Der Physiker Andre Marie Ampåre in Lhon geboren
1788 Der Dichter Lord Byron in London geboren
1849 Der Dichter August Strindberg in Stockholm geboren.

Sonnenaufgang 7.57 Ugr :: Monduntergang 0.41 Ugr
Sonnenuntergang lö.27 U r :: Mondaufgang 10.13 U r

 

Odnniagsgeoanten
»Ich schäme inich des Evangeliums von Ehristo nicht«

denn es ist Kraft Gottes, die da selig macht alle, die daran
glauben.“ —- Steins Christus bringt nicht nur das Evange-

« lium, und nicht allein verkündigi er die frohe Botschaft, er
selber ift das (Evangelium, in ihm ift es verkörpert. Wie er
lebte und liebte, wie er kämpfte und litt, wie er starb und
auferftand, fein Tun und fein Dulden, sein Reden und sein
Schweigen alles ist (Evangelium, frohe Botschaft für jedenl
Aber das ist das größte und wunderbarste an ihm: den
Menschen liebt er in feiner Sünde und trotz seiner Sünde.
In der Tat, darin besteht das Evangelium zutiefst: Sünder,
Gott will dich habeni Er gibt dich nicht aufi »Wir sollen
nicht verloren werben, Gott will, uns soll geholfen fein!“
Das ist das Evangelium in Christo, keine kluge Lehre, fon-
bern bie gewaltigfte Tat ausopferiider Liebe, das heldens
tum einer Treue bis an den Tod, mit Blut bekräftigt und
im Sterben noch verfiegelt. Dieses Evangelium ist Kraft
Gottes zur Seligkeit. Die meisten b'enien, wenn fie das
lesen, an den himmel und an die Freude, die uns nach
dem Tode bevorfteht. Das ift auch richtig, aber es ist nicht
alles. Das Seligwerben um aßt viel mehr; es erstreckt sich
schon in dieses Leben; man kann es täglich erfahren Dar-
in besteht die Seligkeit, daß ich mich aus Angst und Rot,
Kummer und Sor e. Schmerz und Elend Leibes und der
Seele gerettet wei . Denn das Evangelium ist Kraft, die
Ketten zerbricht, Riegel zerschlägt, Fesseln zerreißt und rei-
heit schenkt, es ist die wunderbarste und elementarng rast
zugleich, es ist Gnade Gottes, Krat Gottes zur ettung.
Ein Mensch, der mit den Wellen ämpft, kann durch ein
Rettungsseil dem sicheren Tode entrissen werben, aber auch
das Rettungsseil hilft ihm nichts, wenn er es nicht ergreift.
Mit dem Evan elium ist es ni t anbers. Wer an Christus
sich hält und ottes hand erfa t, wer der Kraft von oben
sich öffnet und dem angeboteneii heile sich erschließt, die
heilandsgnade sich aneignet und der ewigen Liebe sich hin-
gibt, mit anderen Worten: wer an das Evangelium glaubt,
der wird gerettet, ber wirb feligl Das ist Bekenntnis jeder
evan elischen Verkündigung das herz unseres Glaubens.
die raft unferes Lebens, die hoffnung unserer Todes-
tunde, das undament unserer Kirche: das Evangelium von
hrixto ist rast Gottes, die da selig macht alle, die daran

glau en.

 

 

 
 

 

Nicht übertreiben!
Kinder neigen sehr leicht zur Uebertreibung, was info-

fern ganz erklärlich ift, als in ihrer lebhaften Phantasie, die
noch nicht durch ritifche Ueberlegung gehemmt wirb, fich«
alles Neue, das sie hören oder sehen, leicht in vergrößertem
Maßstabe darstellt. Sie lieben es, die Wirklichkeit nach ihrem
Sinne auszumalen und willkürlich umzugestalten, wie es
ihnen gerade beliebt. Dieser Dran muß, wenn er sich allzu -
stark bemerkbar macht, unterdrii t werben, weil er fonft
das Kind zur Lügenhaftigkeit verführt, indem es sich ge-
wöhnt, sich überhaupt nicht an die Tatsachen zu halten, fon-
bern bei 'eber Gelegenheit daraufloszu fabulieren unb sich
ganze Geschichten auszudenken, die mit der Wirklichkeit nur
noch sehr lose oder überhaupt in keinem Zusammenhang
mehr stehen« Das beweist auch die geringe Zuverlässigkeit
von Kinderaussagen vor Gericht, die sich meist als alsch
oder zumindest nur in geringem Umfange als zutre send
herausgestellt haben Aber es sind nicht nur Kinder, bei
denen er Trieb zur Uebertreibung bemerkbar ist; auch bei
vielen Erwachsenen tritt er häufi noch recht unangenehm
in Erscheinung Sie können sich einfach ni t an bie reinen
Tatsachen halten, immer müssen sie noch eibst einen Zu-
schlag daraufgeben handelt es sich dabei um Belanglofig-
keiten, so mag das noch angehen, benn man wirb bald d e e
S wäche des Betreffendenheraushaben unb stillschweigend
un mit einem leichten Lächeln darüber hinweggehen. Er
tann aber nie ganz ernst genommen werben, ba man nicht
weiß, wieweit man ich auf seine Aussagen verlassen kann;
und das ist dann be anders unangenehm, wenn es wirklich
einmal darauf ankommt, von jemanden ganz be timmte An-
aben zu erlangen. Wer Lid) nicht immer an b e Wahrheit
ält, kommt in ben Ruf er Unzuverlässigkeih fo daß ihm
chließlich niemand mehr Glauben schenkt, eibst bann. wenn
er w rklich die Wahrheit fagt. _
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5. Fortetzung

Von trgendwoyer steten Schüsse. Polizeipfifse gellten.
Ein Mann kam in rasender Hast fliehend an ihnen vor-
über. 6ie drückten sich enger an die Mauerwand. Flücht.
Verfolgung, ein Handgemenge. Die Polizei nahm den
Mann fest. Plötzlich lösten sich aus dem Dunkel von allen
Seiten schattenhafte Gestalten, umzingelten blitzschnell die
Gruppe mit den Gefangenen und den Polieemen,·entrisseu
letzteren den Gefangenen, zerstreuten sich nach allen Seiten·

Ein paar Schüsse knallten hinter ihnen her. Dann war
Stille.

»Eine gemütliche Gegend«, meinte Malward ironisch.

»Aber intereffant“, erwiderte Lumtowskhz er warf den
Rest seiner Zigarette zu Boden.

Eine armselige Kindergestalt kroch aus einem Treppen-
winkel hervor, bückte sich, hob gierig den Stummel auf.
Zurkend beleuchtete das Licht einer Laterne ein von Laster
und Not gezeichnetes altes Kindergesicht. Schmutzig, bleich,
von Tränen naß, wandte es sich Maltvard zu. Eine ab-
gezehrte, schntutzige Faust streckte sich ihm bittend entgegen:

„A penny, Sire!“
Mitleidig griff Malward in die Tasche; da legte sich

die Hand des Nussen warnend auf seinen Arm.
,,Keiu Geld zeigen. Unsichtbare Augen verfolgen uns.

Tiefe Kinder sind gefährliche Vorposten. “
6ofort zog Malward die Hand zurück, warf dem zer-

lumpten Kinde ein paar Zigaretten zu.
„Sanle.“
Weiter! Fast bereute der Baron seine Bitte, den Russen

begleiten zu Dürfen. Ihm wurde unheimlich zumute. Ein-
mal blieb er horchend stehen. Deutlich glaubte er das
Gleiteu nackter Füße über Asphalt hinter sich zu hören.
Wurden sie verfolgt? Sich umbliclenD, fah er kurz hinter sich
einen Mann an einem Laternenpfahl lehnen. Haltsuchend,
taumelnd im Whiskhrauscl).

Vor einem verfallenen Hause blieb der Russe stehen,
lklopfte ein bestinnutes Signal gegen die obere Füllung
»der zerlöcherten, halb verfallenen Tür. Lautlos öffnete sie
isich. Ein dunkler, schmaler, niedriger Gang lag vor ihnen,
matt erhellt von einer armseligeu, stinkenden Oellampe.

Welch verkomtnene limgebungl Große Löcher in den
IWänden, bei jedem Schritt knirschte abgefallener Mörtel
unter den Schuhen. Die Luft war feucht, dumpf, muffig,
untermifcht mit häßlichen Dünsten von verfaultem Stroh,
Gemüsen und Unrat.

Etwas Dunkles huschte an Malward vorbei, lief an der
Mauer hinauf — eine wohlgenährte Ratte. Ekelhaftl

Malward zögerte. Wohin führte ihn der Russe? »
Lumtowskh hob mit der Sicherheit des Bekanntseius

einen lose herabhängenden, breiten Fetzen Tapete hoch.
Dahinter befand sich eine schmale, niedrige Tür.

Mit einem harten Gegenstand pochte er kurz hinter-
einander dreimal auf Die Klinke Ein feines, singendes
Echo kam aus unbestimmter Ferne. Langsam öffnete sich
die Tür.

»,Schnell« flüsterte antowsky.
Kaum waren sie durch die Oeffnung, so schloß sich die

Tür hinter ihnen. Eine abgedunkelte Lampe erhellte einen
winzigen Vorraum mit geschlossener Luke. Wie aus un-
sichtbaren Befehl öffnete sie sich und sie standen vor einer
Treppe, die in die Tiefe führte.

Unten am Treppenabsatz empfing sie ein hochgewachse-
strer Inder mit prachtvoll getvnnDenem Turban. Forschend
betrachtete er die Ankommenden. Auf ein Zeichen Lum-
Cowskhs ließ er die Herren mit tiefem „6alem“ an sich
vorbei und hob einen Vorhang.

Malward glaubte zu träumen. Wie geblendet blieb er
tftehen. Ser Kontrast mit dem Verfall war zu kraß.

Eine mit verschwenderischer Pracht ausgestattete Vor-
thalle hatte sie aufgenommen. Prachtvolle Diwans, Tep-
wehe, Kunstgegenstände aller Art standen umher. Zwischen
Iihnen glühte die Pracht einer exotischen Blumenfülle;
Orchideen hingen zwischen grünen Zweigen, lange Blüten-
rispen schwangen träumend in wundersamen Gehängen in
den Raum.

Hinter teppichverhangenen, unsichtbaren Nischen träumte
weiche, fehnfiichtige Musik; in den Tiefen des Neben-
raumes huschten die Silhouetten halbnackter indischer
Tänzerinnen

Vorwärts. Suchend überflog Malwards Auge die
Menschen, um die zu finden, um derentwilleu er ge-
tommen war.

»Wo ist Sarinha iIDiana?“
Lächelnd blickte Lumtowskh aus die Uhr.

b »Wir haben noch Seit, doch siekommt bald. Inzwischen
sehen wir uns die Klubräume an.“

Mit festem Griff hob er den Vorhang; sie traten in ein
europäisch eingerichtetes Spielzimmer. Ueber grünfarbige
Glätte faufte rollend die Kugel. Um den Tisch saßen die
Spieler, eng aneinandergedrängt. Sie hoben kaum den
Kopf beim Eintritt der beiden.

»Versuchen Sie Ihr Glück, Baron. Wer hier eintritt,
muß fvielen“, flüsterte der Russe.

Gleichgültig warf Malward ein Goldstück aus den Tisch.
Nummer sieben. Er gewann, ließ es stehen, gewann
rtbieDer. 6iebenmal gewann er auf dieselbe Zahl; das er-
regte Aufsehen. Gold und Noten häuften sich vor seinem
Platze. Wollte der Fremde die Bank sprengen?

Ein leises Geräusch, oder war es der Wille eines an-
Deren, Der ihn umblielen hießi Eine schlanke braune
Frauenhand hob den Teppich zum Nebenraum. Große,
feurige, dunkle Augen bliekten ihn an

6arinha Udiana, die Tänzer-in mit der Halbmaske. die
Sensation Londonsl

Bei ihrem Anblick vergaß er Geld und Spiel, fühlte sich
von ihrem Willen bezwungen Zum Erstaunen der an-
deren Spieler erhob er sich, stopfte mit offensichtlicher

Marmbrunnrr Lachrichten

„g

 

Gleichgültigteit das Geld in die Taschen und verließ den

Raum.
Erwartete die Tänzerin ihn? unbeweglich, wie eint

schöne Bildsäule. lehnte sie in fast hoheitsvoller Haltung

an einem Pseiler, den Blick ins linbestimmte gerichtet.

Schnellen Schrittes war er neben ihr
»Ich habe lange auf dich gewartet, 6arinha.“

»Ich mußte im .Blaueu Keller« tanzen.«
»Und setzt, hier, denkst du an dein Versprechen Willst

du für mich taugen?“ «

Mit ttnerklärlichetn Ausdruck zur:» « ferne

Rüge. Mißverstand er ihr Zögern.
Seine Hand griff in die Tasche, ballte sich unt eine

Handvoll Geld, reichte es ihr.
»Willst du tanzen?«
Fast verächtlich betrachtete sie das Geld, hob von einem

Diwan das dicke Polster, winkte ihm. »Lege es Dahin.“
Unwillig gehorchte er. Dann legte sie das Polster

wieder Darüber, ohne ein Wort des Dankes. Eine dunkle
Frage stand in ihren Augen« die er nicht verstand.

»Willst du nun taugen?“ drängte er.
»Nicht darum, Sah.ib«, dabei wies sie aus das Polster,

»sondern weil ich es dir versprochen habe und weil ich
dich liebe.“

6ie rief einem alten Inder im Nebenraum einen kurzen
Befehl zu, ein zweiter brachte eine kleine viereckige Matte,
breitete sie auf Dem Boden aus; dann hackten die beiden
Männer auf Dem Boden nieder.

Musik begann. Ernste Klänge, ein wenig getragen, von
seltsamem Rhythmus, fremd wie die Gedanken und Ge-
fühle eines anderen Volkes-

In Sarinya, die verträumt dagestanden, kam Be-
wegung, ihre Glieder nahmen den Rhythmus auf. Wunder-
bar weich war dies Gleiten, Biegen, Wenden, Drehen.
Ohne jede Verzerrnng, jeder Augenblick von gleicher Köst-
lichkeit im Ausdruck tvundervoller Linienfiihrung eines
vollendeten, ebentnäszigen Körpers

Unmerkbar fast wurde das Tempo bewegter, mehr und
mehr. Zurufe des Inders peitschten sie auf, bis die wir-
belnden Verschlingungen des Tanzes vergröbert wurden
von ekstatischer Leidenschaft zu wildem Rausch.

Beifall. Die Musik des Inders übertönte ihn. Pausen-
los ging er geschickt zu einer neuen Melodie über.

Saß Lied der linterdrückten, der Freiheitsgesang der
Inder. Feinde. Klirrendes Waffengetön sich kreuzender
Schwerter.

Sarinhas Augen blitzten auf, in dunkler Leidenschaft.
Ein scharfes Signal. In unwillkürlicher Bewegung griff
sie rückwärts in den Wandteppich, nahm das Schwert
herab, zog es aus der kostbaren, bronzeziselierten Scheide.
Prüfend glittenihre Finger darüber. Sie ritzte sich, Blut
perlte über ihre braunen Finger. Sie lächelte. Blut.

Schlummerude Instinkte wurden wach. Wildes Feuer
glühte in ihren Augen, Haß, Wille zur Rache, zur Freiheit.
Ihre Haltung wurde stolz, härter als soeben, sichtlich ge-
tragen von Kampfbe.gier.

Der Freiheitskampf, der Freiheitstanzl
Dichter wurde die Gruppe der sich sammelnden Zu-

schauer. Jeder wollte das seltene Schauspiel genießen.
6arinha uDiana tanzte!

Atemlos hingen die Blicke der Männer an dem ge-
schmeidigen AFrauenkörpey folgten mit flimmernden Augen
jeder Bewegung. Händeklatschen der Inder verstärkte den
Rhythmus des Tanzes. Nun setzte die Trommel ein,
dumpf, wirbelnd. Die Vision wurde fühlbar. Die Tänzerin
stand vor dem Feind. Kampf, Ringen, Flucht.

Lauter wurde die Musik. Muscheln als Hörner gellten
dazwischen. Sieg! Mit jähem Sprung stand Sarinva
Udiana zwischen den Zuschauern, wirbelte in rasendem
Kreisen das breite Schwert über ihrem Haupt, setzte es auf
Malwards Brust, bereit, zuzustoßen.

Mit gellendem Augstschrei taumelte er zurück. Sie
lächelte ein geheimnisvolles Lächeln, zog blitzschnell 'Daß
Schwert zurück, setzte es auf die eigene Brust, versenkte es
mit verblüffender Geschicklichkeit darein, stürzte mit dump-
fem Ausprall zu Boden, lagreglos, bleich.

Mit einem entsetzlichen Aufschrei brach die Musik jäh
ab. Das grausige Drama ließ die Herzen der Zuschauer
erstarren. Was sie geschaut, war erschiitternde Wahrheit
Oder nein, höchste Kunst. ’ . _

Jubel, Händeklatschenl
Sarinya aber lag unbeweglich auf der Matte« toten-

blaß, reglos. War aus dem Spiel Ernst geworden?
Malward betrachtete sie entsetzt. Wirr, unheimlich war

ihm zumute. Noch erschauerte er in Gedanken an jenen
Augenblick, da ihn der Tod gestreift, als sie das Schwert
auf seine Brust gesetzt hatte. j

Langsam regte sich die ausgestreckte Frauengestalt, das
Blut flutete in ihr Antlitz zurück. Die Starre wich, tau-
melnd erhob sie fich.

Beifall jauchzte. Ernst, sinnend, das Schwert in den
Händen, verneigte sie sich. Würde lag in ihrer Haltung.

Jn Malwards bleichen Zügen las sie die klammernde
Angst zum Leben.

»Hast du Furcht vor dem Tode, Sahin« lächelte fie.
»Tod ist Erlösung, Eingang zum Nirwana, wo ein ge-
rechter Richter unsere Taten richtet nnD belohnt.“

Malwards Augen hafteten am Boden. Ein kaum merk-
licheß Zucken ging bei ihren Worten vom »Meister« durch
seinen Körper.

Sentitnental ?
Bann ab.

»Ich will nichts von deinem Nirwana wissen. Ich will
leben, mit dir, für dich.«

,,Sahib, ich kenne ein Nirwana auf Erden. Soll ich dich
zu ihm führen?“ Ihre atmende Schönheit drängte ihm
entgegen. — ,;Komml«

Mechanisch folgte er ihr.
lag ein winziges Gemach.
Seite. Auf niedrigen Hockern.standen heimische Köstlichi
reiten Indiens: Süßigkeiten, Früchte, Gebäck. In silberner
Schale perlte schäumender Champagner, eisgekühlt in
kleinen Behälteru.

Sonderbar, die Last, die Malward seit Monden be-

Nein. Gewaltsam schüttelte -er den

Zur Seite des Tanzrautnes
Schwellende Diwans an der ·
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drückte, die schwerer, immer” schweker w«urde,sie" eint-dicht
die Gespenster verkrochen fich. Lumtowskv hatte recht gar
raten — hier gab es Vergessen.

Ein nie gekannter Taumel überkam ihn. 6arinval
Küsse waren heiß und lockend. Ihre Wolle süß, zärtliiE
Alle Zeitbestimmung ging verloren.

Einmal tauchte wie ein Schatten das
Hanny, vor ihr gähnte der Abgrund . . .

Ein leiser Stich am Arm. Ein Schweben und Wundertr-
iiberkam ihn. Selige Wonnen, Glück trug ihn. Alle Gegen-
wart und Vergangenheit zerrannen im Nichts, im Nirtvatra.s

Morphiuml
a-

Lisrtnnern auf —--

* Il-

Am anderen Morgen kehrte er wie mit zerschlagenetr
Gliedern ins Hotel zurück. Ekel erfüllte ihn gegen die
Welt, gegen sich selbst. Scheußlich, dies Erwachenl Er
fluchte dem Russen, der ihn zum Mitgehen verleitet hatte.
Oder hatte er darum gebeten? Gleichviel, nie wieder!

Das Gesuude in ihm bäumte sich auf. hoffnungslos its
den Abgrund gezogen zu werden, aus dein es kein Ent-
weichen mehr gab. Doch klopften seine Pulse, wenn er an
6arinha Udiana Dachte. Sehnsuchtsschwere Gedanken mu-
saßten ihr Bild.

Ein anderer Gedanke: Awad Hera Cl:ttttert)ee.
Nie dttrfte sie ahnen, was geschehen war, nie um eit-

Beisammensein mit jener anderen wissen. Denn ihre Eifer-
sucht war gefährlich, und sie war utißtrauisch Also
Vorsicht!

Als er die Diele des Hotels betrat, meldete der Partien
»Eine Same erwartet Sie im kleinen Empfangs-

zimmer.«
Ein Boy führte ihn zu dem Gemach, öffnete die Sie

und schloß sie wieder hinter ihm.
Er stand vor Awad Hera.
Sie ftuhte bei seinem Anblick, Denn‘ er sah erschreckend

anß. Grau, verfallen, um Iahre gealtert. Falten lagen
um Augen und Mund, die Augen waren glanzlos und tief
umschattet, die Haut fahl und bleigrau.

»Bist du krank oder hast du schlimme Nachrichten be-
kommen?« fragte sie angstvoll.

Er schüttelte den Kopf. »Nein.«
Erleichtert atmete sie auf. Furcht kannte sie nicht, und

doch fürchtete sie etwas Entsetzliches, das Malwards Ge-
sicht so auffallend verwüstet hatte. Ratlos sah sie ihn an,
fein Blick haftete am Boden.

»Ich habe Nachricht aus Neapel«, fliisterte sie.
Das Wort erweckte ihn, feine Gestalt straffte fich. Die

Anstrengung war so groß, daß die Adern auf feiner Stirn
anschwollen. Stechend, schräg von unten herauf, warf et
einen schnellen Blick auf fie.

»Alles in schönster Ordnung«, fuhr sic fort. »Die Be-
weise gegen Doktor Welling mehren fich.“ Ganz nahe trat
sie an ihn heran, ihr Mund war fast an seinem Ohr.

»Es ist Gift in ihrer Manteltasche verborgen gesunde-
- worden. Ein anderes Gift als das aus Capri, noch go-

fährlicher.“
„Shatura?“
Triumph blitzte in ihren Augen auf. Sie nickte.
»Sie werden nicht wissen, was es ift.“
„Su fagft, in Der Manteltasche. Sie ist doch im Unter-

suchungsgesängnis. Wie ist es dorthin getommen?“
»Geheimnis, mein Freund. Meine Hand reicht weitr-
»Ich — habe —- Furcht vor Dir“, ftammelte er.
„Su? Liebster, niemals, du nicht. Für dich ist alles gut.

weil ich dich liebe. Sn sollst mich nicht fürchten, sonder-
lieben.“ Sie zauderte. »Wehe dir, wenn du mich verräth
In uns Südländern stürmt heißeres Blut als in euch;
gemessen an euch, ist unsere Liebe tvie unser Haß maßlos
lodernde Flamme, die alles Lebendige verzehrt. Doch was
tut’s, du liebst mich, und alles ist gut«, endete fie.

Malward machte keine Bewegung, zog sie nicht in die
Arme, sein Mund blieb fest geschlossen. Tiefe Falten zeigte-
g!) in feinem Gesicht, kalter Schweiß perlte auf seines

tirn.
»Hüte Dich“, zischte sie an seinem Ohr. »Ich wach-«
„Srohungen?“
6ie lachte kurz auf.
»Nein, Warnungl Zwischen uns liegt zuviel. w.

wir wären verheiratet; doch es geht nicht, noch nicht. Eis
wenn der Prozeß zu Ende ist. Kein Verdachtsmoment hat!
gegen dich sprechen. Ich warte. Nur einst Versuche nicht«-
mich zu betrügen. Ich trage dein Schicksal in den Händenf

»Und ich das deine.«
»Wirklich?« -
»Wir haben nur noch ein Schicksal.«
Ein grausames Lächeln umspielte ihre Lippen.
»Es wird sich vollenden, in Haß oder Glück. Pft...«»

warnte sie mit jähem Ausdruckswechsel, zauderte ei-
liebenswürdig verbindliches Lächeln auf ihr Gesicht und
fuhr in leichtem Konversationston fort: »Also bis hetue
abend« Säuren. Besuchen Sie mich in meiner Loge. Nach-
her kommen Sie mit uns zum gemütlichen Souper.«

Der Fremde, der versehentlich die Tür geöffnet haue,
W die beiden in tadellos korrekter Haltung und m ü

höflicher Entschuldigung ob der Störung zurück.
Witmtschlossener Gebärde drehte die Prinzewn d-

Schlüssel der Tür um.
»Besser ist besser! Mein Gehör ist scharf; doch M

müssen auf der Hut fein.“
»Hättest du Neues von Doktor Welling?«
»Das Gift. Im übrigen, was geht Die uns an! Wirt

haben nichts zu tun, alsihre Schuld zu beweisen; M
wird geschehen. Sie allein steht noch zwischen uns. Je
eher sie zur Strecke gebracht ist, desto besser für unser Glück.«
Im schnellen Wechsel eines unberechenbarenTemperament-
lehnte sie plötzlich in tveicher Hingebung sehnsüchtig den
Kopf an feine 6chulter, schmeichelte mit verhauchender
Stimme: i

»Denke nie an eine andere Frau, Liebster, nie —- an;
könnte es nicht ertragenl« «.

Fortsetzung folgt. · ,
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‚Was deutsch und echt tritt-« keiner mehr,

lubt’s nicht m deutscher Meister Ehre.

„Das Handwerk geht zu Grunde, es hat
feine Zukunft mehr.“ So lautete der Unken-
ruf, dem man in den Zeiten der marxistischen
Mißtoirtschait und des Niedergangs der deut-

schen Wirtschaft in den stinkenden politischen
Kreisen und sogar in den Versammlungen
der Handwerlsorganisationen immer wieder
begegnete.

 

 
Wenn durchgelauten Deine Sohlen
So laß Dich nicht wie d er verkohlen.
Denn solch Patent bringt kein Entzücken,
laß lieber gleich beim Schuster flicken.
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Spezialist für Anfertigung von Fuß-
Bettungen nach dem individuellen Fuß-
abciruck-Einlagenbau - Neuzeitl. Ortho-
pädie - Mod. Muß- u.Reparaturwerkstatt

ON
«-

Als jedoch der Nationalsozialismus die
Führung des deutschen Volkes übernahm,
stellte er -—- im Bewußtsein seiner tradi-
tionsgegebenen Verpflichtung unb ber volks-
wirtschaftlichen Notwendigkeit —- seine vor-
wärtstreibende Kraft auch in den Dienst des
deutschen Handwerks. Es braucht nicht ste-
sonders betont zu werden, daß der Hand-
werksstand neben dem Bauernstand einer der
wichtigsten Garanten für den Bestand der
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Damit sie die paar Groschen spare,
Riskiert sie lieber Kopf und Haare.
Das Beste, wie Ihr alle wißt,
Hiel- der gelernte Fachmann ist.

Salon

Richard Sette
Kurhotel Quellenhof E 
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beutfchen Nation ist. Wie der Bauer seine
Scholle, so hat der Handwerker seine Werk-
statt, fein Haus, seinen Kundenireis, kurz
er ift seßhaft und mit seiner Nation und
seiner Heimat verbunden. Er ist sich seiner
Tradition bewußt unb ist gewillt den Kampf
um feine,Existenz durchzuführen Ein Ve-
weis dafür ist die Tatsache, daß sich die Zahl
der Handwerklichen in den letzten Jahren
kaum verringerte, trotz des katastrophalen
Niederganges, bedingt durch das Ueberhands
nehmen der Nationalifierung, die schwin-
dende Kaufkraft des ganzen Volkes und vor
allem durch den oerftändnislosen Steuer-·

druck, mit dem sämtliche Systemregierungen
den gesamten Mittelstand zu vernichten
drohten.
Nun hat die nationale Regierung dem

bedrängten Stand die Hand zur Rettung
gereicht. Die Handwerker haben mit der
ihnen eigenen zähen Lebenskraft diese Hand
ergriffen, um den schon aussichtslos schei-

 

 

  
In Tapeten und in Kleister ,-
Dünkt sich der Tölpel voller Meister.
Die »Schwarze Arbeite bringt kein Glück,
Wer Pech hat, bricht sich das Genick.

Lagernuuger Tapeten
f. Tapezierer u. Maler besond. Preise

Manard Geppert «
Tapeziermeister unti Dekorateur

Bad Warmbrunn Neumarkt. l
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nenden Kampf mit neuer Energie aufzu-
nehmen. Durch Arbeitssteude, geschultes
Können und Arbeitststolz — die Grundlagen
für das Emporkommen der Zünfte in der
alten Zeit und für den Neuaufbau des
Deutschen Reiches —- wollen sie ihre große
Tradition nicht nur wahren, sondern sie
fortfetzen und mit frischer Kraft und neuer
Hoffnung ihre Leistungsfähigkeit steigern.
Es ist die· Pflicht jedes einzelnen Volls-

genofsen diesen Kampf mit allen Kräften
zu unterstützen. So wie er in feinen Nöten
auf die Hilfe des ganzen Volkes hofft, so
braucht gerade dieser für Deutschland so
wichtige Stand die Unterstützung aller.
Gebt dem Handwerk Arbeit, und ihr er-

füllt nicht nur eine nationale unb soziale
Pflicht, sondern ihr nützt euch selbst.

Jeder hat in seinem Haus oder in seinem
Haushalt eine Menge Dinge, die schon längst
der Erneuerung oder der Neparatur bedür-
fen. « Man ärgert sich täglich darüber, hat
in vielen Fällen unnötige Mehrarbeit. Diese
Sachen lasse man von geübter Hand über-
holen: oder man mache diese oder fene schon
längst nötige Neuanschasfung, auch wenn es
ein kleines Opfer kostet.
das neue Gesicht. das die ganze Wohnung
dadurch bekommt, ist bestimmt die Aus-

» gab: wert.

Die Freude über f
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Man sagt immer »Die Axt im Haufe er-
spart den 3immermann.“ Das ift genau so
falsch, als wenn man sagen wollte: »Der
Nohrstocl im Hause erspart den Schullehrer.«
Der Zimmermann versteht vom Fach des
Lehrers ebensoviel oder ebensowenig, wie der
Lehrer von dem des Handwerkers. Also
man kurpfusche nicht in dem Metier des
Handwerksmeisters herum, man wird zuletzt
nur Schaden anrichten. 80b" soll das
machen was er kann, und den Beruf aus-
üben, den er gelernt hat.
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Statt Spiegel-Hochglanz-Politur
Entsteht hier 'ne Gebirgskontur.
Zum Teufel iagt die schwarzen Geister

f" _Und holt dgngLeieh den Malermeister.

its-J Inlul öl-

lreit, Iln'
‑‑1.11‑/. Halm-u sie "umgeh-

Haus und ihre Wohnräume

i fachmännisch inetandsetzen zu lassen!

irARL
Malermeister

ME'I'ZNER
t ltucl Warst-Mann liermunn-Stehr-Str. 4
A 1— 12....... r ice

Noch etwas. — Wenn man nun den» Ent-
schluß gefaßt hat, sich etwas Neues anzu-
schaffen «- sei es um mitzuhelfen die Wirt-
schaft anzukurbeln, oder weil es tatsächlich

"Q
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fnicht mehr anders geht, bann gehe man
nicht in ein Kaufhaus oder in irgendein

1 -·Namschgeschäft, wo man scheinbar billig eins «·
taufen kann, sondern man lege lieber ein’
Fpaar Mark mehr an und gehe zu irgend-l »
einem ehrbaren Handwerksmeister und lasse -
sich die Sache von ihm machen. Man kommt x‘
 

   

   
Bei lichtes-Störung merke Dir,
Den Fachmann nehme Dir dafür,
Denn Sparsamkeit am falschen Posten
Kann Dich sogar das leben kosten.

tititlittttttt vom titltttittitt
Richard Polster
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dabei doch viel billiger weg, denn die Ware
wird eigens für die Person und nach den
speziellen Wünschen angefertigt Man
bekommt also genau das, was man fich ge-

 
Des Wassers leitung reparieren,
Ein jeder Trottel kanns riskieren.
Zum Schluß muß doch der Klempner her,
Womöglich auch die Feuerwehr.
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. wünscht hat und schließlich bekommt man
alles in bester Ausführung Der Hand-

erfahrungsgetniiß nur
bestes Material, da er nicht nur der Kon-
trolle seiner Kunden, sondern auch der sei-
ner Verufsgenossenschaft unterworfen ist, die
aufmerksam macht, daß der Nuf des Hind-
werks nicht durch gewissenlose Elemente un-
tergraben wird. Der kleine Meister rechnet
auf Stammtundschaft, die große Namschfirtna

 

 

Ein Buchgestell? Ne Kleinigkeit!
Das »sehr-file ein ieder hilfsbereit.
Doch lehrt Verlust vor Schirm und Auge, z
Daß nur des Tischlers Arbeit tauge. 

.
—  

sparsam bestellt Eure Arbeit n u r beim
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auf Gelegenheitsläufer. Der Handwerker
legt in jedes Stück seine Meisterehre. Wenn
man das Verhältnis von Qualität und Preis
betrachtet, so wird man sehen, daß man beim
Handwerker am besten einkauft, denn er ift
mit einem kleinen Gewinn zufrieden und
außerdem oerteuert kein unnötiger Zwischen-

l handel die Ware.

Deshalb zu Deinem und des ganzen Volkes
Vorteil »Deine Hand dein Handwerks« J

l



Wirtschaft der Wache
Der Natioiialsozialisiiius begnügt fich nicht Damit, plan-

mäßig alle Kräfte einzusetzen um Die im Gange befindliche
große Arbeitsschlarht erfolgreich zii gestalten. Jhm sind stei-
gende Produktions- iiiid Absatzzifferii soivie alle sonstigen
Besserungsanzeicheii noch kein allein gültiger Beweis dafur-
daß der Kampf um Freiheit und Brot erfolgreich durchge-
führt wird. Der Führer will mehr: er hat es sich zum Ziel
esetzt, daß jeder einzetiie der sich in die Front der schaffen-
en Kräfte einreiht, im Zeichen einer festgefügten sozialen

Besriedung zu arbeiten vermag und in den Genuß seiner
Arbeit und seines Fleißes kommt. Der Ausbau der inner-
-deiitschen Wirtschaftskräfte, der sich nach dein Zusammen-
bruch der iveltwirtschaftlicheii Verständiguiigsmöglichkeiten
als eine zivingende Notwendigkeit erwiesen hat, kannn nach
Auffassung der Reichsregsierung nur dann wirksam gefordert
werden, wenn die iiationale Arbeit nach den großen und
leitenden Gesichtspunkten des Nationalsozialismus ge-
ordnet wird.

Dieses Ziel bringt das in diesen Tagen erlassene Gesetz
Tchon in seiner erläuteriiden Ueberfchrift zum Ausdruck Es
ist von jenem Geiste der Volksgemeinschaft bestimmt, der in
einer Zeit, die dem Aufbau der vierzehn Jahre hindurch
niißhandelten Wirtschaft gilt, ein-e wirklich fruchtbare Zu-
sammenarbeit zii gewährleisten vermag. Fragwiirdige Er-
rungenschaften die sich im Endergebnis nur gegen diejenigen
wandten für die sie bestimmt waren, sind rückhaltlos außer
Kraft gesetzt worden. Falsche Versprechungen die sich auf
den trügerischen Begriff der Wirtschaftsdemokratie stiitzten
haben ein-er geistigen GrundhaltungBPlatz machen miissen
die von den Notwendigkeiten des etriebes und non den
elementaren Grundsätzen jeder wirtschaftlichen Betatigung
ausgeht. Nicht mit einem Einbaii völlig unmöglicher par-
lamentarischser Spielregelii konnte die Schlagkraft der Wirt-
schaft wieder gestärkt werden, sondern nur Dann, wenn Der
Gedanke der Schicksalsverbundenheit zwischen Arbeitsfiihrung
und Arbeitsgefolgschaft wieder zu wirklichem Leben erweckt
wurde. Der Marrisniiis, der seine klassenkämpferische Idea-
logie bis in den kleinsten Betrieb getragen hat, wird durch
den Gedanken der Gemeinschaftsarbeit aller Betriebsange-
hörigen abgelöst. Das Recht der Arbeit, das die Rechte«und
Pflichten aller Mitglieder der Betriebsgemeinschaft umfaßt,
wird in Zukunft nicht aus well-fremden papierenen Ver-
tragsbestimmiiiigen hergeleitet, sondern aus dem lebendigen
Begriff der gegenseitigen Treue Jeder wirklich tuchtigse
Führer weiß in der Tat, daß er den Erfolg nur dann auf
die Dauer an seine Fahne zu heften vermag, wenn seine
Gefolgschaft ihm vertraut und mit ganzem Herzen bei der
Sache ist· Nicht durch starre Gesetzesparagraphen soll und
kann der Grundstein zu einer echten Betriebsgemeinschaft ge-
legt werben, sondern vor allem dadurch. daß man den nach
den Worten des Reichswirtschaftsministers Dr. Schmitt ab-
sichtlich eingseschalteten Spielraum im Sinn-e eines gesteiger-
ten Veraiitwortungsbewußtseins vor Der Volksgesamtheit
auswertet. .. -

Der Wiederaufbau der Wirtschaft laßt sich aber nur
dann erfolgreich durch ühren, wenn Hand in Hand mit
einer feftverwurzelten dzialen Besriedung gleichzeitig auch
diejenigen rein wirtschaftlichen Maßnahmen getroffen mer«-
den, die sich fördernd auf den gesamten Produktionsprozeß
auswirken Mit Finanzkonftru tionen, wie sie augz neuer-
dings wieder durch den amerikanischen Präsidenten oosevelt
eingeleitet worden sind, läßt sich wohl Da und dort vorüber-
gehend eine gewisse Erleichterung chaffen, nicht aber eine
wirkliche Erfol slösung erreichen Wenn-auch nach der zu
erwartenden ngleichung der amerikanischen Preise an die
neuen währungspolitischen Ma nahmen zunacht eine gewisse
Beruhigung für die amerikani che Wirtschaft eintreten mag:
aus Dem mit ungleichen Waffen gesuhrten Exportkainpf ist
damit der mit währungspolitischen Methoden arbeitende
amerikanis e Geschäftspartner ebensowenig wie der englische
und japani che Konkurrent ausgeschaltet.

Ein wifchen bereitet sich die deutsche Wirtschaft aufden
dritten bschnitt der Arbeitsschlacht vor: Mit»d»em Fruhjahr
1934 foll im Gleichklang mit dem saisonmaßig bedingten
Aufschwung eine weitere ents eidende Entlastung des Ar-
beitsmarktes herbeigeführt wer en. Nachhaltige Belebungs-
erfolge sind vor allem in Der Bauwirtschaft zu erwarten.
Nach einer zusammenfasfenden Darstellung des Konjunktur-
inftituts ist auch in der Bekleiduiigsindustrie sowie vor allem
im Fahrzeugbau mit einer fühlbaren Umsatzsteigerung zu
rechnen Unter diesen drei Jndustriegruppen geht von der
Bauwirtschaft, deren Produktion in den Wintermonaten
am stärksten eingeschränkt war, die treibende Kraft der «Fruh-
jahrsbelebun aus. Allein mit den saisonmaßig bedingten
Besseriingsmöglichkeiten ist aber erfahrungsgemaß noch nicht
viel anzufangen Es wird entscheidend darauf ankommen
über den Saisonanstieg hin-aus zu einer dauernden, alsozu
einer wirklich konjunktiirellen Prodiiktionssteigerung zu ge-
langen Daher ist für die Arbeitsbeschaffung auch weiterhin
jener breite Kreis von Wirtschaftszweigen zu berücksichtigen
der von Saisonschwankungen nur wenig berührt wird.»

{in den Wintermonaten hat die deutsche Wirtschaft ihre
konjunktiirelle Widerstandskraft erfolgreich zu erproben ver-
mocht. Die verhältnismäßig eng begrenzten Ruckschlage am
Arbeitsmarkt lassen mit aller Deutlichkeit erkennen daß sich
der im vergangenen dahr eingetretene u m s ch w ung
d u r ch a u s o r g a n i s ch entwickelt. Berücksichtigt man
außerdem den entfchlosfenen Aufbauwillen der Regierung.
Jer inzwischen alle Kreise des deutschen Volkes erfaßt hat.
io kann nicht daran ezweifelt werden, daß auch der dritte
Abschnitt der Arbeitsschlacht erfolgreich eingeleitet und zum
Abschluß gebracht wird.

Neun Tote des Dampfers ,,Oatlaiid"
Jn der Nähe von Amsterdam wurden neun Leichen von

Seeleuten gefunden Die Leichen gehören zu der mannfchait
Des in Der Nähe der Insel Terschelling auf ein Riff gelaufe-

nen englischen Dampfers „DailauD“.

« Als das Schiff geftrandet war, war ein holländisches
Rettiingsboot an die nglücks tätte gefahren. Die elfköpfige
Besatzung weigerte sich jedo , von Bord zu gehen. Jni
Laufe der Nacht war die Mannschaft gezwungen, in die Ret-
tungsboote ihres Dampfers zu steigen. Die Rettungsboote
skenterten jedoch. Zwei Angehörige der Vesatzung werden
noch vermißt.

Die Girajantrtigr im Hausersproze '
aus! Jahre Gefängnis gegen profrffor yaujrr beantrag

„33 i?" #6333“ t'ii‘m‘“5‘i°ie‘ä‘“ Mk kkiitthfliit, n e ura r
en, Der anaeklant w:t. falsche Gutachten für Gemälde ab

» erfüllte sie den letzten Wun

eben zu habest, wodurch Zwischen kindler durch Dere
erkan ri ge Summen ver tent ha en, sowie gegen di

mitansgekla en Kunsthänidler. beantragte der Staatsanwal
gegen «Pro effor Hauer 2 Ja re Gefängnis, ge en de
unsthändler Vor t unter rsagung mildern r Um

ftände drei Jahre echs Monate Zuch haus und fünf Ja r
Ehrverluft, gegen Den Runfthänbler Sofetg zwei Ja r
echs Monate Zu thaus und gegen den Sinnfp ändler Rosen-«
hat ein Jahr Ge anignis

Das Denkmal einer Schwesieiliebe
Von Luie Marelle.

Jst es ein Denkmal, das Schweterliebe dein Bruder
errichtet hat, ist es ein Denkmal der Schwefterliebe schlecht-
Zank {in jedem Falle muß das Werk von Elisabeth Försters

ietzsche mit der Liebe unD Qlchtn‘g bewertet werden, wie
das Luise Marelle in ihrem Buche »Die Schwester« (Brun-
neu-Verlag, Willi Bischoff- Berlin) getan hat.

Ueber die Begründung des Nietzsche-Archivs in Weimar
berichtet Luise Marelle: »Ein einer Zeit, da das Interesse
für Nietzsche auf Dem Nullpunkt stand, feine Werke auf dem
Bücherniarkt bei den Antiquaren für Pfennige angeboten
warben, —- die Gegner seiner Lehren völlig Oberwasfer
hatten, auf Grund deren Mißverstehens unsaubere Elemente
geradezu Mißbrauch trieben mit den Schlagworten vom
„llebermenfchen", »Jenseits von Gut und Böse« ufw., --
war Die Begründung des Nietzsche-Archivs eine Tat.

Die Ehre dieser Tat gebührt einer Frau, gebührt der
Schwester. Nach ihrer endgültigen Rückkehr aus Nueva
Germania 1893 brachte Elisabeth FörftersNietzsche zuerst
niethodisch alles erreichbare Niederschriftenmaterial: Manti-
jkripte, Entwürfe, Korrekturbogen Briefe ufw., Die fie unter
großen Mühen und Kosten im Ein: und Auslande au spürte,
zusammen und vereinigte sie mit den ungedruckten etäns
den ihrer ,,Scha kammer« in Naumburg. Da es Dur aus
nicht ihre ursprüngliche Absicht war, die Begründung des
Nietzs e-Archivs als persönliche Angelegenheit in Die Hand
zu ne men, bot sie das ge amte Schriftenmaterial unent-
geltlich Den Universitäten Ba el, dann Leipzig zur Veröffent-
ichung an. Den Universitätskreifen erschienen die Lehren
Friedrich Nietzsches damals aber noch irgendwie ,,bedenk-
lieh”, Das Eintreten für sie beinahe kompromittierend.

Nach dieser tiefen Enttäuschung, die sie ,,innerlich ganz
zornig« machte, wandte sich die Schwester an einige Getreue:
Gelehrte von Ruf wie Erwin Rhode, Max Heinze, Alois
Riehl, Hans Vaihinger, Kurt Wachsmuth, Otto Erusiiis, und
appellierte an ihre alte Freundschaft für den Bruder.

Jm übrigen ohne Einfluß, ohne Verbindungen, nur auf
Den eigenen starken Willen gestützt, beschloß die Schwester,
dem Genius des Bruders, an den sie laubte, einen Tempel,
ein Haus zu schaffen Je mehr sein örper der furchtbaren
Krankheit verfiel, um so leidenschaftlicher und zielbewußter
arbeitete sie an Der Ausführung diefes Planes, der fix und
fertig in ihrem Kopfe stand. So war sie jenen Frauen des
Mittelalters vergleichbar, die wir in gotischen Domen ver-
körpert finden, die die Modelle von Kirchen und Klöstern
in ihren Händen halten, Segen auf sie herabflehend, noch
ehe der Grundstein gelegt wurde.

Bei ihrer Rückkehr nach Naumburg fand sie den Bruder
krank, ohne Schwungkraft, ohne Kamp energie wieder. Sie
erkannte aber in feiner Seele Das ntersbewußtsein der

 

.- Gewißheit seiner Unsterblichkeit, den Glauben an die Auf-
erstehung und Fortdauer seiner Lehren, der in seinen Augen
glühte und den fie immer teilte.

Mit dem praktischen Instinkt der Frau erkannte sie,
daß für die keimfähige Saat des Bruders nun endlich der
Wurzelboden bereitet werden mußte, um Blüte und Frucht
zu tragen. Jhr angeborenes ungewöhnliches Organisations-
talent setzte ein, Das fich drüben in Paraguay entwickelt und
bewährt hatte.

Ni t auf dem Flugsande der unbestimmten, hoffnungs-
vollen ersprechungen einiger begeisterter Jünger des Mei-
sters, der Pläne von gläubigen Mäzenen und mutigen Ver-
legern baute sie ihr Werk au;z ins Blaue und Ungewisse
hinein, ein „neu einfe enDes nteresse« und einen ,,guten
buchhändlerifchen Erfo g“ erhoffend.

Nach kleinen Aan in Naumburg ging sie Daran,
Den Platz für die Heimstätte jenes Werkes zu erwerben, das
als Nietzsche-Archiv in ihr Getalt gewonnen hatte, so wie
sie es einft in Den glücklichen eiten des Plänemachens mit
dem Bruder 1883 auf Der Rückreise von Rom erträumt hatte.

Jn Weimar, neben den Erinnerun s- und Forschungs-
ftätten der großen deutschen Dichter oethe und Schiller-
ollte auch die Arbeitsstätte für die Bewahrun , Erforschung
und Verbreitung der Lehren des großen deutschen Denkers,
ihres Bruders, errichtet werden, der auiz ein deutscher Dich-
ter und Sprachbildner war. Nicht im etriehe Der kleinen
Residenz suchte und wählte sie diese Stätte. Nein, auf der
Zöhe darüber mit weitem Horizont, mit dem Blick über das

iesseitige und Jenseitige.

Sie wu te, wie fehr Der Bruder das alleinstehende Haus
au Dem Silberblick liebte mit dem Schauen in das ver-
glühende Abendrot, dem Hinübergleiten aus der Zeit in die
Ewigkeit, in die er, der mit dem Tode Gezeichnete, ganz in
sich Eingesponnene, schon« eingegangen war durch das Tor
der großen Einsamkeit, die sich um ihn breitete: Jenseits von
Gut und Böse, von Ehrgeiz und zeitlichem Ruhme, einge-
gangen zur Unsterblichkeit .

»1897»siedelte Elisabeth mit dem geliebten Bruder nach
Weimar uber, in das schön gelegene Haus auf Der Höhe der
Luisenstraße, von einem großen Garten umgeben Damit

ch des Bruders, verklärte sie
feine letzten Lebensjahre. Nach Ueberführung des esamten
Schriftenmaterials in dies Haus wurde ier das ietzsche-
Archiv 1897 begrünDet. Erst nach dem ode des Dulders
wurde es von Professor van Der Velde umgeftaltet.«

Kleider machen Leute
So jagt man wohl, aber das Wort ist nur zum Teil

richtig, Denn Das Kleid „macht“ nicht Den Mann und die
Frau, aber es verrät uns genau, wie Haltung, Gang und
Aussehen, wes Geiftes Kind fein Träger ist, ob er ordent-
lich, sparsam oder verschwenderisch ist, neuerungssüchtig
oder dem Alten anhängend. Es kann auch über Lebenskreis
Beruf und Stammeszugehörigkeit allerhand ausplaudern.
Es kannl Wir waren ja im Deutschland Der. Nachkriegszeit
reichlich farblos eworDen, man war Weltburger, ehe man
Deutscher war. n den anderen Staaten war das ni t
heffer. Man sehexch nur die Bauten der europaischen Gro -
städte an. Eine tadt fah in ihren modernen Straßen fast
wie die andere aus, und Bauten ind in Stadt und Land,
was Das Kleid für den Menfchen it. Es ift bezeichnend fur
den Wandel, der sich vollzogen ha, daß aus dem Bauern-
stande und be onders von der deutschen Bäuerin die Forde-
rung kommt: ir wollen die Kleidung der städtischen Mode- ‘

Dame imo oas nichisiagenoe Dutzenorieio nicht mehr, wir
wollen wieder unser eigenständiges Kleidl Au die Land-
grau it ein Kind ihrer Zeit; sie kann für die ahrten auf
em ad zum Markt oder in der Eisenbahn oder im Auto

jo vielerlei steife und schwere Röcke übereinander ni t mehr
tragen, wie es manche alte Landtracht verlangt. ie at
sich auch längst belehren lassen, daß so maniges an der frü e-
ren Kleidung ungesund und falsch war. ie alten Volks-
trachten in Ehren: ihre köstlichen Farben, ihren von hei-
mifchen Kunsthandwerkern ehemals geschaffenen Schmuck
und Zierat, vor allem ihre wertvollen meist eigengewebten
Stoffe. Sie sollen von der bäuerlichen Tracht nicht getrennt
werden Aber schon kommen aus der Landbevölkerung selb
die Vorschläge zur Erneuerung einer bodenftändigen un
im wahrsten Sinne bodengewachsenen Tracht. Gern greift
die Landfrau wieder zum Spinnrad und verspinnt Den
selbst eernteten lachs. Sie webt aus licht- und luftecht
gefär ter Wolle ie neuen und künftlerifch wertvollen Be-
DerwanDLtoffe, wie sie die ostpreußi chen, pommerschen undI
württem er ischen Webstuben fchufen, und bemüht fich, fie
so zu verar eiten, wie es Den jetzigen Verhältnissen an s
ka t ift, und damit eine neue Tracht zu schaffen in n-
n pfung an Die Der alten Zeit.

Schnellaftwagen

tu Landwirtschaft und Gärtner-n
Die Versorgutig der Großstädte mit Lebensmitteln auslän-

eifcher Herkunft, die in den letzten Jahren so vielen einheimifchen
Betrieben das Genick brach, hätte nicht diese Formen annehmen
können, wenn sich die Erzeuger landwirtschaftlicher oder gärts
tierischer Produkte mehr nach den Wünschen des Verbrauchers
gerichtet hätten nnd wenn sie imstande gewesen wären, ihm ab-
solut frische Qualitätsware stets rechtzeitig zu liefern Ein wich-
tiges Hilfsmittel hierzu ist aber der Schnellastwagen, der daher
gerade für solche Betriebe von besonderer Wichtigkeit ist. Am
besten wird er dann seinen Zweck erfiillen, wenn er bei großer
Stabilität unabhängig ist von Wegbeschaffenheit iiiid Witterung
und zudem noch eine größere Fahrgeschwindigieit erlaubt als
der schwere 2 —5-Toniier.

Diese Forderungen ergeben sich ganz einfach aus dem beson-
deren Verwendiingszweck. Der Lieferwagem mit dem der Groß-
landwirt, der Gemüsegärtner, der Molkereibesitzer oder die Ge-
nossenschaft ihre Produkte in die Großstadt befördern, muß wohl
geräumia genug fein, braucht jedoch nicht die Rieseniuaße eines

großen Lastwageus
zu haben. Viel

:„ wichtiger ist, daß er
J] einen kraftstoffspas

«-.--« « renDen Schnellgang
besitzt, der es er-

V p- laubt, auf übersieht-
lichen Straßen mit

Der Geschwindigkeit eines Perfoiienwagens zu fahren, ohne Den
Vrennstoffverbrauch wesentlich zu steigern Ferner darf ein sol-
cher Wagen, der beim Einfammeln wie beim Abliefern oft lange
im Freien stehen muß, der Gefahr des Einfrierens nicht unter-
liegen, Denn fonst sind uiiliebsaine Aufenthalte Die Folge, die
die Lieferung verzögern und das Geschäft in Frage stellen können«

Es soll hier besonders auf einen Wagentyp hingewiefm
werden, Der Diefe Forderungen in höchstem Maße erfüllt und als
deutsches Fabrikat den Vorzug vor allen ihnen ausländischer
Wagen verdient: es ist dies der Schnellastwagen der Phänomen-
Werke Zittau, »Granit«, der, wie schon sein Name sagt, be-
sonders siabil und robtist gebaut ist, einen ausgezeichnet funktio-
iiierenden, benzinsparenden Schnellgang heftet, dabei mit feiner
eleganten Form eine Reklame fiir jedes Unternehmen Darf'ielt.
Ein besonderer Vorteil ist die eingebaute Yufttiihlnng, Die jedes
Einfrieren Der Kühlung unmöglich werden läßt iiiid fo den Wa-
gen völlig unabhängig macht von den Zufälleii der Witterung.
Gerade landwirtschaftliche oder Gärtiiereibetriebe, Molkereiaty
Fleifcher und Viehhändler bedienen sich zur Lieferung von Nah-

riingsinitteln usw. in die Städte mit Vorteil des Phänomen-

,,Granit«, denn sie müssen einen in jeder Beziehung leistungs-

fähigen und verläßlichen Wagen haben . J

 

   

Forstarbeiter und Arbeitslosenversicherung

Schon im Oktober 1933 hatte Der Prasident Der Reichs-
anftalt fur Arbeitsvermittlung und Ar ettslosenver cherung
angeordnet, daß eine Bes äftigung bei Bodenverbe ferungs-
arbeiten dann als Beschä tigung in der Landwirtschaft und
damit als versicherungsfrei anzusehen ist, wenn sie im Rah-
men des einzelnen landwirtschaftlichen Betriebes für deffen
Rechnun und ohne Uebertragung auf einen Un ernehmer
erfolgt. „er Prasident hat jetzt angeordnet, da dieser Er-
laß auch fur korstwirtschaftliche Arbeiten gilt, un zwar auch
dann, wenn ie als Notstandsarbeiten durchgeführt werden
Es kommt also auch be ihnen darauf an, ob ich die Ar-
beiten im«Ra men des for twirtschaftlichen Betriebes halten
und ob sie in eigener Regie durchgeführt werden Trifft
beides zu, [o muß Versicherungsfreiheit in der Arbeitslosen-
versi erung anerkannt werden Die e Voraussetzungen wer-

D

· Den, o meint der Zrzidenh bei Forktarbeiten geringeren
Umfanges-, die als tandsarbeiten urchgeführt werden,
viel ach gegeben fein nders ist es zum Beispiel bei einem
We ebau im Forst, wenn nicht die Hebung er Wirtschaft-
lich eit des orstbetriebes sondern andere Belan e, um Vei-
saiel Jntere en des allgemeinen Verkehrs, im or ergrund
gehen In d esem Falle siegt der Präsident der Reichsanstatt
te Beschäftigung nicht me r als im Rahmen des forftwirts

schaftlichen etriebes gewährt an und hält sie daher für
verf cherungspflichtig ·

—- Reue Potwertzeichen Die DeutscheReichspost gibt
demnächst neue uftpostmarken heraus. Die Marien von
5 bis 100 Rpf. — neun Werte —— zeigen einen Adler im
Fluge um die Erde, die zweifarbi en größeren Marken zu
und 3 RM Bildnisse von Otto ilienthal und Graf Fes-

rät}? mit Abbildungen eines Flugzeugs und eines u ‑
s.
— Umfang des cklostscherkverkehrs im Dezember 1933.

Die Zahl der Fojtsche konten tft im Dezember um 157 Konk
ien au 1029 7 geftiegen. Auf diesen Konten wurden bei
54,3 illionen Buchungen 9384 Millionen RM umgefe ;
Iavon sind 7537 Millionen RM oder 80,3 v.h. baeåe d
beglichen worden --Das Gut aben auf denAFiotfche ontrn
betrug am Monatsende 557, Millionen R , m Monats--
durch chnitt dl7,d Millionen RM.

o.‘ ’
III-T- . ‚i



Das Tier und die Forschung
Ueberall in unker Dasein hinein ragt das Tier, hinein-

gestellt in unseren osmos, untrennbar verknüpft mit un es
rer E iftenz in der Gefetzeskette der Natur, ein Glied gleich
uns. n das Leben des primitiven Menfchen tritt das Tier
als Feind oder als Nachbar, für unser Zeitalter der Wissen-
Bhaft ist es au erDem noch neutrales Objekt der Forfchimg

ie Wissenschat braucht das Tier zur Eiitwirrung der Ge-
lege. Die auch den Menschen betreffen, sie studiert an ihm
Die Natur, aber sie studiert auch die Natur um das Tier
und hilft dem Tier. sich in der Atmosphäre der Zioilisation
zurecht usindem die er Mens —- oft ohne Rucksicht auf
„Das a iirliche“ —- um sich ge chaffen hat.

So ist unter den Instituten, die der freien wissenschaft-
lichen Forschung Eewidmet sind, eine große An ahl dem Tier
ewidmet. dem « ier als Objekt der Naturgee lichkeit und
em Tier als Subiett, als Glied der irdischen emeinschast

aller Lebewesen. Wenn im Kaiser-Wilhelm-Institut für
Biologie die Lebensgesetzmäßi reiten des Tieres erforscht
werden« sind es die Gesefniäßig eiteii alles Lebendi en. nath
denen die Wissenschaft ucht Jn den Instituten für Ver-
trbungsforschunginteressiert die tierische Erbgefetzlichkeit nut
so weit, als das ier zuin Nutzen der Menschen wieder Zucht-
objekt werden foll, ader als aus der tierischen auf Die mensch-
liche Erborganisation ges lossen werden kann. Die eiYnd
liche Tierwissenschaft, die 1 avlagie. ist heute längst zur eil-
disziplin geworden. dafür findet man ganz neue Formen der
Tierforschung, die ganz auf Das Tier als lebendiges Wesen
gerichtet finD. So ist in hamburg im Anschluß an das
dortige Aquarium mit Unterstü ung der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft und der Notgemeins aft Deutscher Wissenschaft
ein Jn titut für Umweltforschung gegründet worden, die als
Wissen chaft vom Verhalten des sTieres in Deutschland auf
Die Forschungen von Prof. Jakob von Uexküll zurückgeht

Wenn wir das Tier in seinen Lebensäußerimgen beob-
achten, fehen wir zunächst nicht viel mehr, als daß es schein-
bar planvvlle und scheinbar sinnlose handlun en nebenein-
ander ausführt. Wir versuchen System in eine Lebens-
äußerungen zu bringen. aber wir bringen zunächst nur un-
sere eigene menschliche Logik kritisch an das Dasein des
Tieres. Der Jnstinktbegrifs — der heute schon kritisch er-
schüttert u sein scheint —- ist eine Frucht der Ueberdeckung
der tierischen Existenz mit menschlicher Vernunft. Wir
machen das Tier zum Automaten, in dem ein übertierisches
Uhrwerk unbarmherzig und wesenlos wirkt, der Jnstinktl

Beim Menschen suchen wir diesen höheren Trieb ver-
geblich, er it scheinbar schlechter ausgerüstet als das Tier,
das mechani ch richtig handelt, wo der Mensch sich trotz oder
wegen feiner Vernunft irrt. Die moderne Tierpsychologie
-— Die vorläufi noch als Zweig der allgemeinen, D. h. Der
menfchlichen Psychologie betrieben wird —- versucht ohne
einen solchen Automatenmechaiiismus auszukommen und
das Tier als handelnde Individualität zu erkennen. Die
Umweltforschung geht hier voran. indem sie das Tiersubjekt
mit den Vorgängen und Erscheinungen seiner Umgebung zu
einem einheitlichen Plan zu verknüpfen sucht, der wieder
die dem vberflächlichen Beobachter nur teilweise zweckmäßig
erscheinenden Bewegungen und handlungen in einen sinn-
vollen Zusammenhang brin t. Die Umgebung des Tieres
verhalt sich zu feiner Umwet — sagt Uexküll —— wie das
Wasser, das un eren Durt stillt, zu der dafür gefundenen
Formel des Ehemikers. ie „ilmwelt“ liegt nicht so offen
Da wie Die Faktorender „Umgebung“. es
der Forschung und sorgfältigen Studiums des lebenden Tie-
res. um das Tier aus ihr zu begreifen.

Beispiele für angewandte Umweltforschung bieten die
modernen Zoolo ischen Gärten. Früher machten die Tiere
in ihnen den Ein ruck lebenslänin verurteilter Verbrechen
Sie saßen in Käfigen, herausgeri sen aus ihrem Lebens-
raum und in eine völlig wesensfremde Umgebung versetzt.
hagenbecks Tierpark in Stellingen war der erste Versuch,
Die Umwelt vom Tier aus auszubauen und ihm möglichst
viel von dem ·zu geben, was seine Existenz in der Freiheit
ausmacht. Mit den Kulissen allein ist es aber noch nicht
getan; vor allem Dann ni t, wenn diese Kulissen vornehm-
ich dazu dienen, dem Be chauer die natürliche Umgebung
des Tieres vor utäuschen. Die Umwelt muß das tätige Tier
zeigen. Vorbil lich in diesem Sinne ist zum Beispiel das
neue Seelowenbecken des Berliner Zoologischen Gartens,
Das. auf alle Funktionen des Seelöwen weitgehend ein-

_ gericfhtet ist und auch in dem Beschauer den starken Eindruck
des reien Tieres entstehen läßt.

Wenn auch die EJSierfvrfchungj noch in ihren Anfängen
fteht. so lügt sich doch f vn klar er Weg erkennen, der zu
einer Ente tsexung des ieres führen lann. Er weist über
das Tier Bin-aus mitten hinein in Die Frage, aus welchen
Gründen berhaupt Lebendiges lebt und handelt.

Lebende {leitete
Neben Dem SüDpalarlanD gehört Australien zu den

ältesten Festlandschollen der Erde; es ist ungefähr so alt
wie einzelne europäische Gebiete, etwa der siandinavische
Rücken. Sein Alter, eine Abgeschiedenheit und die verhält-
nismäßig späte Besiedlung haben auf dem australifchen Kon-
tinent eine Tierwelt erhalten, Deren hauptentwicklung in
der nördlichen Erdhälfte ins Mesozoikum fällt und die in der
Gegenwart dort bis auf Das Dpoffum in Nordamerika völlig

. ausgestorben ist.
Die Säugetiere Australiens sind bis auf weni e Aus-

nahmen Tzutels und Kloakentiere. Aus einem dem pofsuiii
ähnlichen Tier hat geh im Laufe der Tertiärzeit eine Fülle
von Formen entwi et, die sich den verschiedensten Lebens-
bedingungen anpaßten. So finden wir heute in Australien
Beuteltiere i.i manni achen Variationen. Die älte te Form

’ ift Die Der Kletterbeu er, Die zumeist Laubfresser finD. Sie
vertreten die Affen der anderen Welt. Zwei von ihnen sind
zu Schwebtieren geworden nach Art unserer fliegenden Eich-
hörnchen: das ka;engroße Beutelhörnchen und die nur maus-
große Beuteltiiniis. Von diesen pflanzenfressenden Beutel-
eren haben sich einige Arten abgezweigt, die im Diluvium

gewaltige Größe erreicht haben.

Die fleischsressenden Beutler entsprechen den Raubtieren
der übrigen Welt. Hier gibt es das Beutelwiefel, den Beu-
teldachs nnd schließlich den ,,tasmanifchen Wolf«. Tasma-
nien muß nach seiner Tierwelt in vorhistoris er Zeit mit
Australien verbunden gewesen sein, denn es weit noch einige
Fierisirtän auf. Die an's dein Festland inzwischen ausgestvrs
en in .
Als Ersatz für die nordischen huftiere und Wieder-

käuer finden wir in einhalten Die gragnben und sprin en-
den Kängiiruhs nnd Kiiiigikruhrattem esonders intere ant
it Das iBaumliinguruh. Das eine Rück-entwicklung der
pringforni bedeutet

Mit der» Einwanderung des Wildhundes, des Dingo,
mit Der Emiuhnmg des Fuchte- unD der Kaste- Dann durch

edarf eingehen--

den Peizhaiioei, vor auem aber seit der verstärkten cm=
wanDeru-ng Der Europäer se te die Bernichtung der Beutel-
tierfauna ein, und wenn ncht Naturschiißmagnahmen in
der letzten Stunde noch ein reifen, werden ba de letzten
Urtiernachkommen von der rde verschwunden fein.

—

Wikinger bei friedlicher Arbeit
Aus der Wikingerzeit, die um das Jahr 1000 fällt, er-

gählen uns bis jetzt eigentlich nur Funde, die in Gräbern
er Wikinger gemacht wurden. Es waren Gegenstände, die

den häuptling oder Führer auf feiner Reise nach Walhalla
begleiten sollten. Dieses waren meist besonders ausgesuchte
Sachen, vielleicht gar Lieblingsstücke des Verstorbenen.

Erst neuerdings hatte man das Glück, in Schweden
einmal wieder eine der seltenen Wikingersiedlungen auf-
zufinden, denn meist sind ge im Laufe der Zeit nur durch
umbauten bis in un ere eit als Dörfer oder Städte er-
halten, wobei die ursprüngliche Kiilturstätte verschüttet und
iinzugänglich ist.

Jn der Nähe von Stockholm, in Norra Södertörn, hat
man beim Ausheben einer Tiefgrube in fagenannter „fchwar-
zer Erde« Gegenstände gefunden, die dem Alltagsleben ent-
tamnien und uns sehr willkommene und wertvolle Auf-
chlüsse über die friedliche Täti keit der streitbaren Wikinger
eben. Nägel, Scherben, Meser Pfeilspitzen, Schleif teine,
pindeln und Schmuck in roßen Mangen fanden fi vor.

Nähere Nachforschungen führten zur Auffindung einer
Schmiede, wo man größere Eisenklunipeti, Mundstücke zu
Blasebälgen sowie Werkbearbeitung fand. Sehr interessant
ist, zu wissen, daß die Pferde schon Eisenstollen trugen, da
man Schere und Schlüsel im Gebrauch hatte und selbt
Glas erlen kannte.

lndere Dinge geben uns Aufschlüsse über das horn-
und Beinschnitzergewerbe, denn hier wurden teils bearbei-
tete, teils halb bearbeitete hornstücke zutage gefördert, die
sich als Kämme und Nadeln herausstellten. Selbst Stanzen
finD vorhanden, die deutlich zeigen, daß mit ihnen kleine
Schmuckbleche aus Bronze hergestellt wurden. Zusammen-
fassend kann gesagt werden, daß diese ganzen Gegenstände
ein sehr lebhaftes Bild vom handwerk und dein täglichen
Leben in dieser Witingersiedlung vermitteln.

Auch über geistige Lebensauffasfuiiå erfahren wir Wich-
tiges, denn es fanden sich noch kleine egenstände, die uns
Aufschluß geben über die Religion dieser Dorfbewohner.
Das sind sogenannte Thorhämmer (Dvnnar), Symbole für
den alten Germanenglauben, die in Analogie zu Dem christ-
lichen Kruzifix und im Gegensatz zu ihm aufkamen.

——-s--

Gefangencnarbeit auf dein Lande
Der preußische Justizminister hat im (Einvernehmen mit

Der Oberrechnungskammer eine Aenderiing der Arbeits-
betriebs- und Arbeitskassenordnung für die Gefangenen-
anstalten der Justizverwaltung vorgenommen. Es konnen
danach Gefangene auch zu land- und forftwirtschaftlichen
Arbeiten heran ezogen werden, wobei auf die Erschließung
von Oedland besonderes Gewicht zu legen ist. Weiter Durfen
Gefangene auch für andere als die bisher zugelassenen Ar-
beitgeber ausnahmsweise beschäftigt werden; bei der Aus-
wahl dieser Arbeiten wird der Gesichtspunkt vorangeftellt.
daß eine Schädigung des freien Gewerbes vermieden wird.
Es soll auch Bedacht genommen werden auf Die Forderung
der handarbeit in den Arbeits-betrieben Die für die eigene .
Anstalt nicht verwendbaren Erzeugnisse der Lands und Vieh-
-wirtschaft sind in erster Linie anderen Gefangenenanstalten
zu überweisen Jst dieser Bedarf gedeckt, konnen die Er-
zeugnisse in angemessenen Grenzen und nach den hierfur
eltenden Sonderbestimmungen an Beamte der»Strafan-
taltsverwaltung abskgeben werden. Bei Arbeitsmangei
besteht künftig die öglichkeit. Gefangene auch ohne Ge-
währun einer Arbeitsentlohnun zu Arbeiten heranzu-
iehen, Für die der Arbeitskasse Mittel nicht zur Verfügung

fingen, zum Beispiel für den Wegebau im Anstaltsgelande
un ür leichtere Hof- und Feldarbeiten. Gefan enen mit
Strafer bis u drei Monaten wird die ganze rbeitsents
lohnung als ücklaåe gutgeschrieben. Haftgefangene,·3ivils
haftgefangene und ntersuchungshäftlinge, die sich·freiwiliig
an Den in Der Anstalt eingeführten Arbeiten» beteiligen. Dur=
fen über die ganze Arbeitsentlohnung verfugen.

Deutscher Arbeitsdienst im Auslande
Der deutsche Arbeitsdienst hat auch bei den Auslands-

deutschen zu ähnlichen Bestre ungen geführt, und nach dem
Vorbilde des deutschen Arbeitsdienstes besteht heute bereits
eine große Zahl von Lagern in unserem Bollstuin jenseits
der Grenzen, deren Aufgabe die Mithilfe am Wiederaufbau
der Volksgruppe, der Kampf um die Gewinnung von Meri-
schen und Lebensraum ist. Jm Südoften wurde in Rumäi
nien der Arbeitsdienst neu aufgezogen. Die Nationalsozias
listifche SelbsthigesBewegung der Deutschen Rumäniens hat
p anmäßig die inri tung von La ern betrieben. Jn Sie-
benbürgen und dem anat entstan eine ganze Reihe von
mehrwöchigen Arbeitslagern. Die Behörden und Regie-
rungsstellen bekundeten vielfach roßes Interesse an dieser
Bewegung, und der König von umänien, Carol lI., hat
der Erkenntnis Ausdruck gegeben, daß die deutschen Arbeits-
lager es verdienten, auch von der rumänifchen Jugend nach-
geahmt zu werden. Ein roßer Schritt ge ang Der Arbeits-
agerbewe ung, als auf em Sachsentag im Oktober 1933
Die moralische Arbeitsdienstpflicht eingeführt wurDe. Jn der
Tschechoslowakei fand ein studentisches Arbeitslager bei Prag
Ltatt, allerdings unter den denkbar lgrößten Schwieri keiten,
a vor allem die tfchechifche Oe ent chkeit den Arbei sdienft

noch immer als ene vormilit rifche Erziehungseinrichtung
bekämpft. Auch in Polen san-den einige Lager statt, und
wenn die pvlnische Regierung die Bildung eigen-er Arbeits-
lager plant, dürften die Erfolge des deutschen Arbeitsdienftes
maßgebend gewesen fein.

-.- 's- . Eos-—

Anwachsen der Opareinlagen
Der Deutsche Sparkasseni und Giroverband stellt auf

Grund der ihm aus allen Teilen des Reiches vor iegenden
Berichte fest, daß die Aufwärtsbewegung der deutschen
Wirtschaft auch in einem ftetigen Anwachsen der Sparern:
la en in allen Reichsteilen zum Ausdruck kommt. So be-
gfierte sich der EinlageniUeberschuß bei den preußischen
parkas en nach den le ten Ermittlungen auf fast 35 Mil-

lionen M, woran a e reußifchen Sparkas en beteiligt
waren. Nicht eine einzige rovinz sei vorhanden,»die keine
Erhöhung ihres Einla enbeftanDes aufzuweisen hatte. Der
absoluten Summe na stehe bei dem Einlagenslleberfchuß
das R einlaiid mit 5 Mill onen RM an der Spitze. Pro-
entua betrage die Zunahme indessen nur 044 v.t')., was
arauf urückzufiihren sei, daß die Arbeitslosigkeit in den
we tdeutzichen Jndutrietädten seinerzeit am grüßten war

' un daß der Erhv ungsprozeß daher in diesen Gegenden
e.etwas langsamer var s ch ge Den Bezusisjsisxiüt »Es-IX

auch Westfaten mit einem Pius von 4.0 unauauueu arm
bzw. 0,2 v. ? des Gesamtüberschufses. Prozentual liege
Berlin mit ener Steigerung von 1,1 v.h. an Der Spitze
(4,3 Millionen RM) und werde nur nachin Der absoluten
Ziffer von Sachsen einschließlich Thüringen und Anhalt
uberboten. denn da betra e die Steigerung 5,9 Millio-
nen RM gleich 0.9 v. . rozentual redg erheblich seien
auch die Zuschüse in Otpreiißen und in randenbiirg gei-
mefen. Es schlös en sich dann an hessen-Nassau, Oberschlei
Tien, hannover, Schleswigiholstein und die Greiiziiiark.
Generell könne man sagen, daß Sparsinn und Spartvilli·-
offenbar ziemlich gleichmäßig verteilt seien.

Feierabend . . .
Schon das Wort allein gießt Stille in ermattete her-

Nu und müde Körper. Es wirkt wie ein Bild von Ludwig-
ichter, das Beha lichkeit atmet und das Gefühl treulicher

Geborgenheit auf en Beschauer iiberftrömen läßt. Feier-
abend — das klingt wie das Läuten der Dorf locke, wenn
Der letzte Tag der Woche zur Rüste geht, der er Vorbote
des stillen Sonntags ist. Jn Gedanken sieht man miide die-
Menschenbrüder von der Arbeit kommen, in ihren Augen
aber liegt der Glanz der Freude über das vollbrachte Tage-
werk. Oft sind jedoch die schönen Stunden des Feierabend-
aus nichtigen Anläsfen zu Stunden des Verdrufses gewor-
den, denn millionenfach ist in der Welt die brutale Wirr-
lichkeit wie ein ironiches Lachen über alles Reden vom-.
Segen dieser stillen tunden. Vorbei ist län st die Zeit,
da auch die Bürger noch in den Städten des bends vorm
haus geruhfam auf ihren Bänken saßen, als man noch
ein gemütliches Schwätzchen abhielt und in alten Tagen
das große bunte Bilderbuch der Jugendzeit auffchlug. Nur
felten noch sieht man Stühle auf Der Straße, mag noch
v verlockend zu sommerlicher Zeit die Goldschleppe der
intenden Sonne über die Giebel der häuser herab aus
Straßenpflafter fallen. Gewisse Voraussetzungen brau t
man Zur Feierabendstimmung; sind sie vorhanden, dann
ieht te rechte Stimmung ganz von selbst ein. Man ist

ietzt darangegangen, den eutschen Feierabend neu zu ge-
talten, damit er wieder wie einst zu einem Quell der
reude und des Segens werde, un-D Das Werk wird« ge-
ngen, denn ein Volk, das zu rechtverstandener Bruder-

lichkeit zurück eiehrt ist, wird auch feinen verlorenen Feier-
abend wiede inDen.

O Weite Ja rt eines RinDerluflballons. Bei einem ein-
20. August v. . n Wachwitz bei Dresden abgehaltenen Kin-
dersommerfest hatte man einen Kinderluftballon mit ange-
hän ter Postkarte aufsteigen lassen. Vor eint en Tagen Dom
Die arte zurück. Auf ihr wurde mitgeteilt, aß der Ballen
am 14. September 1933 bei Der Stadt Elifabethgrad im Be-
zirk Moskau gefunden worden ist. «

0 Befahungs- unD Garnisoninnseiiin fiir Robins. Die
Errichtung eines Garnison- und BelatzungssMufeums ist in
Koblenz geplant, und zwar fallen d e umS loß sehörende
Reithalle und die anschlie enden Sta gebäu e f r diesen
Zweck umgebaut werden. mfangreiche Materialsammlune
gen für das Besatzungsmuseum sind bereits vorhanden, unt
die Erinnerungsstücke für das Garnisonmuseum bemü eie
sich die Stadtverwaltung, die tameradfchatli en Vere iie
usw. Vor dem Museum soll ein Garnison en mal aufge-
stellt werden. Man hofft, die Arbeiten für das Museum noch
vor dem Eintritt des nächsten Winters beenden zu können-

O Die Weltweinernte. Das Gesamter ebnis der Wein-—-
ernte 1933 in allen Weinbauländern bezifsert fich, wie das-
Jnternationale Landwirtschaftliche Institut in Rom bekannt-
gibt, auf etwa 170 Millionen hektoliter. Die Korrespon-
Deuten Der meiften Länder geben an, daß das, was an
Quantität fehlt, durch die gute Qualität aufgewogen wird,.
so daß das Weinfuhr in den meisten Weinbauländern in
bezug auf Güte der Weine ein berühmtes Jahr sein wird.
Für Frankreich betrug der Durchschnitt der letzten zehn
Jahre 55 Millionen hektoliter. Das Jahr 1932 war ein
ausgefprochenes Fehljahr mit nur 47 Millionen hektoliter.
Für 1933 erwartet man, daß die Ernte zwischen dieLen
beiden Zahlen liegen wird. Jn Algerien schätzt man ie
Gesamternte au 16 bis 17 Millionen hektoliter gegen 18
Millionen im oriahre. Jn Jtalien wird man ungefähr
37 Millionen hektoliter geerntet haben. Das sind 20 Pra-
Zint weniger als im Vorfahre. Für Spanien wird die
bnahme auf 15 Prozent von der Ernte 1932 geschätzt.

Das würde 18,7 Millionen hektvlitern entsprechen gegen
21,2 im Jahre 1932. « . _.

Neues aus aller Welt
Drei Knaben ver «glättet. unweit Der Stadt Wolke "

wurden in der Gu tavs dolfsSchlucht drei Knaben in e ne
felbftgebauten Höh e verschüttet und getötet. Drei weiteres
Knaben gelan es, fiel; aus der zufammengestürzten höhle
zu befreien un hilfe erbeizuholen, die jedoch zu spät tam.

Gestochen aufgefunden. Jn den holstenwallanlagen bei
hamburkz wurde der Zlljährige Arbeiter Aretz mit einer
Stichver etzun3»im Unterleib tot aufgefunden. Als Täter
konnte der 2 jahrige händler F:«iedrch ermittelt und eft-
genommen werden. Er gibt die Tat au. Nach seinen n-
gaben will er mit Aretz in einer Wirtschaft gezecht haben
und mit ihm wegen einer Frau in Streit geraten sein, Den
sie ogunn in den holstenwallanlagen ausgetragen hätten. _‘

meritanifcher Bankier entführt. Jn St.’ aul im
Staate Minnejota ist der Zäjährige Bankier EdwardBBremen
Sohn eines wohlhabenden Brauers, von Men chenräubern
ent u rt worDen. Die Verbrecher verlangen eine Löse eld
xgnenülläleollil {Bogart Dfite Famsåe Jtlweigert der oizei

rsee usun,um s eendes '
nicht in Gefahr zu bringen. « Gntfuhrten

« Eisenbahnarbeiterstreik auf finba. Jn havanna sind die
Eisenbahnarbeiter in den Streit getreten. Sie haben die·
Forderung aufgestellt, daß der neue Präsident Mendieta
die Verordnungen der früheren Regierung über die Arbeits-
bedingungen unterzeichne. Die Streikenden haben verfucht‚
Meääskordeiäxng durrlis Fabotatgeakted Nachdruck zu verleihen.

mu e ein ee wer en, as ver ieDentli von
Der Schußwaffe Gegrauch machte. ff!) ch

)( „Sehen Stie, meine Herrschaften, ich will Ihnen
zum Beweise der ursprünglichen Jnstinkte gegen den«
Alkohol ein Beispiel aus der Natur anführen. Wenn
man einen Esel zu einem Gefäß mit Wa sei und zu
einem Gefäss mit Vier inführt, was wür, er dann
wählen?“ -- »Das Wa er ‘ —- „Sehr richti , meine
8errfchaiten.. unD warum?‘ -—— »Weil er ein Esel ifti«

—----s —-
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Wesen nnd Entstehn-—
- . Freimaurerlnen

Die »siiiuiulirln Kunst« in Dritteilen
Der Preußische Ministerpräsident Göring hat an

die Große Nationale Mutterloge Zu den drei
Weltkugeln an die Große Landesloge der Frei-
maurer von Deutschland und an die Gras-e rage

von Preußen, genannt Zur Freundschaft-, eine An-
ordnung gerichtet, in Der er darauf hinwerft, daß
infolge der nationalen Einigung des deutschen Volkes
ein Bedürfnis für die Erhaltung der Bogen nicht
mehr bestehe.

Es ist schwer, sich über das Wesen, die-Bedeutung unb
bie Entwicklung des Freimaurertums, dieser gewaltigen alle
Erdteile der Welt umspannenden Organisation·gieichgesinnter,
miteinander verbrüdeter Menschen ein klares und objektiv
richtiges Bild zu machen Wir können nicht einmal mit
Sicherheit feststellen, wann, wo und unter welchenFUmständen
die ersten Freimaurerlogen ins Leben gerufen wurden Ein
unentwirrbares rätselhaftes Geheimnis scheint über den An-
fängen der »Königlichen Kunst«, wie das Freimaurertum
vielfach genannt wurde, zu schweben Noch keinem Geschichts-
forscher ist es gelungen den Schleier zu lüften und den Ur-
sprung der Freimaurerlogen einwandfrei nachzuweisen So
sehr die Ansichten über Entstehung, Wesen unb Bedeutung
des Freimaurertums auseinandergehen, eines scheint doch
mit ziemlicher Sicherheit festzustehen: Das Freimaurertum
hat sich aus der Steinmetzbrüderschaft entwickelt, die im
Mittelalter in einem großen Teil von Europa eine wichtige
Rolle spielte. Das gemeinsame Schaffen an den Bande-ni-
mälern des Mittelalters, die Errichtung von Kirchen und
monumentalen, himmelhochragenben Kathedralen war in jener
Zeit mehr als eine handwertliche, architektonische Leistung.
Die Menschen, denen es vergönnt war, das Ienseitsgefühl
in einer weithin sichtbaren handgreiflichen Form auszudrücken
und für die Nachwelt zu gestalten, die Maurer, welche in
frommer Arbeit die Steine fügten und den Bau aufrich--
teten, fühlten sich durch ein starkes gemeinsames Erlebnis
miteinander verbunden Damals war das Handwerk der
Ausdruck einer inbrünstigen religiösen Weltanschauung, und
so ergab es sich von selbst, daß sich die mittelalterlichen
Menschen zu Vereinen zusammenschlossen in denen das Zu-
sammengehörigleitsgefühl Ausdruck fanb. Diese Vereine waren
die Stelnmetzbrüderschaften die ursprünglich von "Mönchen,
namentlich Zisterziensern Benediktinern und Oblaten ins
Leben gerufen wurden Der Bauherr war ins den ersten
Zeiten lein gewöhnlicher Handwerker, sondern ein Bischof
oder Abt. Und der Baumeister ein in der Baukunst be-
wanderter Priester oder Laie.

Im Laufe der Entwicklung verloren die Steinmetz-

brüderschaften immer mehr ihr ausschließlich kirchliches Ge-
präge. Schließlich gewannen die Laien, die in die Geheim-
nisse der kirchlichen Architektur eingedrungen waren die Ober-
hand und so wurden die auf geistlicher Grundlage aufge-
bauten Brüderschaften nach und nach zu großen Laienver-
bänden So .wie früher die geistlichen Bauleute ihre strengen
Ordensregeln hatten, hatten die Laienbrüderschaften ihre
genauen Pflichten« Nach und nach entwickelte sich so ein
Nitus, jene unergründliche Fülle rätselhafter Zeremonien, die
noch heute in den Freimaurerlogen vollzogen werden Man
hat den Freimaurern vorgeworfen, daß diese geheimnis-
vollen Riten nur dazu dienen würden, sum einen mangeln-
den Inhalt in eine mystische Atmosphäre zu hüllen. Wer
aber die Geschichte des Freintaurertums näher betrachtet,
wird feststellen können, daß die meisten dieser seltsamen und
für den Außenstehenden unverständlichen Vräuche auf Die
alten Gepflogenheiten zurückgehen denen die Steinmetz-
lriiderschaften des Mittelalters huldigten. Die »Heimlich-
leiten“ bestanden in der Hauptsache aus besonderen Er-
kennungszeichen und merkwürdigen Zwiegesprächen So
lautete ein Dialog zwischen »Altgesell« und »Fremdem«:
Attgesell: »Was trägst Du unter Deinem Säule?“ Fremder-
,,Eine hochlöbliche Weisheit«. Attgesell: »Was trägsth Du
unter Deiner Bange?“ Fremder: „(Eine hochlöbliche ank-
heil“. Attgesell: »Wozu trägst Du Deinen Schutz?«
Fremder: „Dem Handwerk zu Ehren unb mir zum Vorteil«
Attgesell: »Was ist die Stärke bei unserem Handwerl?«
Fremder: »Dasjenige, was Wasser und Feuer nicht ver-
zIeJhren können« Attgesell: »Was ist das beste an einer

auer?“ Fremder: »Der Verhand«
- Neben dem »Gruß« erkannten sich die Mitglieder der
Steinmetzbrüderschaften an Schritt, »Handschenk«, dem be-
sonderen Griff unb Dem Paßwort. »Niemand,« so schildert
Gingen Lennhofs diese Gebräuche in feinem Buch ‚Die
Freimaurer, »dem der Ausweis fehlte, der die Füße nicht
vorschriftsmäßig in den rechten Winkel zu stellen und nicht
die vorgeschriebene rechtwinklige Kniebeuge zu machen verstand,
durfte die Schwelle der Bauhütten überschreiten Auch in
der reichen Symbolik der Bruderschaft mußte der Steinmetz
Bescheid wissen Namentlich die Geheimnisse der Zahl
pielten da eine große Rolle. Das stand damit im Zu-
ammenhang, daß sich auf den feit urbenllichen Zeiten als
heilg geltenden Ziffern die Proportionen der wachsenden
Dame aufbauten. Sinnbild war den Steinmeåån der Zirkel,
das Wahrzeichen der Brüderschast, das ihnen ahrheit unb
Weisheit, Liebe »und Eintracht symbolisierte; Sinnbitder,
Senlblei, 3ollftab, Spitzhammer, Kelle und verschlungene
Schnur, bie auch heute noch zu den Symbolen der Frei-
maurer gehören Sinnbild ist nicht zuletzt die Rose, das
Symbol der Berschwiegenheit Auch die Fürsten, d:e der
Hütte ihren Schutz angedeihen ließen, mußten erst in die
Bruderschaft aufgenommen werben, um Zutritt zu dem
Innern zu erhalten So gehörte ihr Kaiser Marimilian
an Sein Hüttenbruder Albrecht Dürer hat den Kaiser ais
Baumeister in der.»Ehrenpfarte« in Holz geschnitten n-
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you grieiumetzbriidern zu Freimaurern

Der Umstand, daß die Steinmetze des Mittelalters nicht
einen festen Bauplatz hatten sondern von einem Ort zum
anderen zogen unb einmal in dieser. einmal in jener Stadt
ihre Kette auffrhluaen, brachte sie mit den verschiedensten
Menschen und Verhältnissen in Berührung. So vereinigten
sich die Erbauer der gotischen Baudenkmaie zu einer großen
brüderlichen Gemeinschaft, die durch die Interessen einer ge-
meinsamen Lebensatbmosvhäre mit einander auf das engste
verbunden waren Goethes hat das Wesen dieser Vereini.
aunaen folgendermaßen formuliert: ,,Ihre großen Vorteile:
Durch geheime Zeichen und Sprüche sich den ihrigen kennt-
lich zu machen . . . Organisiet denke man sich eine unzähl-
bare Menlchenmasse. durch alle Grade der Geschicklichkeit. dem
Meister anhaud gehend. durch Religion begeistert, durch Kunst
belebt, durch Sitte gebändigt Dann fängt man an zu be-
greifen, wie so ungeheure Werke konzipiert, unternommen,
unb wo nicht vollendet, doch immer weiter als denkbar ge-
führt worden . . .«

Von den mannigfaltigen manchmal recht unwahrscheini
lichen Hypothesen über die Herkunft der Freimaurerlogen
ist noch die am überzeugendsten die im Freimaurertum eine
Fortentwicklung jenes Gedankens erblickt, der im Keim schon
in den Steinmetzbrüderschaften enthalten ift. Wie sich das
Freimaurertum von heute in allen Einzelnheiten unb Formen
aus dem Mittelalter in die Neuzeit herüber entwickelt hat,
läßt sich nicht nachweisen. Es steht jedenfalls fest, daß die
Freimaurerei von der alten Werkbrüderschaft den Rahmen
erhalten hat. Wenn sie auch heute mit der kirchlichen Bau-
kunst des Mittelalters nichts mehr gemein hat, so handelt es
sich im Prinzip auch bei den Logenbrüdern um eine Bau-
kunst im symbolischen Sinne, um die Errichtung eines geisti-
gen Tempels. Die Symbole der Freimaurer,-die zum größten
Teil aus der Werkmaurerei der mittelalterlichen Kathedralen-
bauer übernommen wurden, sind heute die Zeichen für eine
Weltanschauung, die als wichtigste und wesentlichste Pro-
grammpunkte den Humanitätsgedanken und die Toleranzidee
auf ihre Fahnen geschrieben hat. Freilich läßt sich das
Programm der Freimaurer, deren Bereinigungen über die
ganze Welt zerstreut sind, schwer auf einen gemeinsamen
Nenner bringen Trotzdem wird man nicht fehlgehen wenn
man in der Idee der Menschenliebe und Weltverbrüderung
einen der Hauptangelpunkte der ireimaurerischen Bewegung
erblickt. Im übrigen gehen die Ansichten auch Da fehr weit
auseinander. Es sind gegen die Freimaurer aller Länder die
schwerwiegendsten Vorwürfe erhoben worden Es gab sogar
eine Zeit, da man sie ausgesprochen bolschewistischer Bestre-
bungen und atheistischer Propaganda bezichtigte. So wurde
die freimaurerische Bewegung in Ungarn nach dem Umsturz
der Räteherrschaft von staatswegen verboten In Italien
vernichtete Mussolini die Freimaurer auf Grund des fas.hi-
schistischen Antifreimgurergesetzes, und auch in Frankreich
wird-den Logen das Leben recht schwer gemacht.

Die ,,chiiniglirhe Heraklit in Deutschland.

Jm Deutschen Reiche zerfällt die Freimaurerei in zwei
Gruppen, die wiederum zehn Großlogen umfassen In die
humanitäre, die in Anlehnung an das altenglssche Brauch-
tum aufgebaut ist, unb in bie christliche Maurerei der drei
altpreußischen Großlogen die die Aufnahme vom christlichen
Glaubensbekenntnis abhängig machen. Zu der humanitären
Gruppe gehören: Die Große Loge von Hamburg. die Große
Landesloge von Sachsen in Dresden, die Großloge »Zur
Sonne« in Bayreuth. die Große Mutterloge des ellektischen
Freimaurerbundes in Frankfurt a. Main, Die Große Frei-
maurerloge »3ur Eintracht“ in Darmflabt, die Großioge
»Deutsche Bruderkette« in Leipzig und die Symbolische
Großloge von Deutschland. Die altpreußischen Großlogen
sind: Die Große National- utterloge »Zu den drei Welt-
kugeln«, die Große Landeslo . der Freimaurer von Deutsch-
land und die Große Lage von Preußen, genannt »Zur
Freundschaft«.

Die Freimaurerbewegung in Deutschland, der eine große
Anzahl geschichtlich bedeutsamer Persönlichkeiten in führender
Stellung angehörten, halte seit jeher einen philosophischen
Anstrich Wie oft auch eine Weltorganisgtion der Frei-
maurer geplant war, immer fcheilerte sie an den individua-
listischen Bestrebungen der einzelnen Logen Es erwies sich
als unmöglich, eine Gesamtorganisation zu errichten, obwohl
gerade den Freimaurern ein internationaler Zusammenschluß
als erstrebenswertestes Ziel erschien Immer wieder ent-
brannten neue Streitigkeiten in deren Rahmen besonders
die Indenfraga in Deutschland eine große Rolle spielte.
Während die eine für eine unbedingte unb fchrantenlofe
Toleranz eintraten, wollten Die anberen Die iübifchen Elemente
von den Freimaurerlogen fernhalten. Welch große Bedeu-
tung das Freimaurertum in den Jahrzehnten vor dem
Weltkriege hatte, geht schon daraus hervor, daß deutsche
Fürsten und Kaiser der Freimaurerei eine lebhafte altloe
meilnahme bewiefen. So lange es sich um freimaurerische

Bestrebungen handelte, die eine Versöhnung der Völker auf
streng nationaler Grundlage herbeiführen wollten, war das
Interesse, das die bedeutendsten Köpfe an der Bewegung
nahmen, durchaus verständlich. Es erwies sich jedoch immer
mehr, daß die Freimaurer unter sich viel zu individualisttich
zersplittert waren, als daß es ihnen möglich gewesen wäre,
einem fest umrissenen Ziel durch eine straffe Organisation
Ausdruck zu verleihen.

Heute, da aus der Not des deutschen Volkes eine in
sich geschlossene nationale Bewegung geboren wurde, ist das
Toleranzprinzip der Freimaurer, das mit liberalen und
individualistischen Gedankengängen versetzt ist, nicht mehr am
Platze. Heute hat die Ration allein das moralische Recht,
die Lösung der nationalen und sozialen Probleme auf sich
zu nehmen. Jn diesem Sinne seiner strengän Konzentration
allen Kulturlebens und aller moralischen erte ist die An-
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des Preußischen Ministerpräsidenten durchaus an.

Her-untern 2l. Januar 1934
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Bunter wöchentliche!
hundertjähri e Ehe. —- Aus dem Leben Stoyans und
Yellas .... nfere kulturetle Weltgellung und ausländische

Studenten — Ausblick auf Die „Grüne mache“.

hundertiährige sind selten, aber ein (Ehepaar, das auf
eine h un d e r tjä h r i g e E h e zurückblickt, darf schon An-
spruch auf Die Beachtung der Welt erheben. Dieses seltene
Ehesubiläum wurde kürzlich von dem serbischen Paar
Slogan unb Yelta Dimitrihevitch gefeiert.
Stonan ist 123 Jahre alt und Yelka 119 Jahre. Beide Gat-
ten sind noch rüstig und gesprächig, und ein Berichterstatter
der »Times« schreibt iiber fein Jrrterview des Jubelpaares
in anerkennendsten Worten Menschen zu sprechen, die über
ein Jahrhundert esehen haben, ist schon ein Erlebnis, das
wunderbar ergreift. Menschen und Völkerschicksale sind an
diesem Paar vor-übergegangen das sich beklagt, daß es nur
80 lebende Nachkommen habe, weil drei Söhne zu früh ge-
storben seien, zwei von ihnen kamen in den Kämpfen gegen
die Türken um. Auch Stohan hat als Freischärler bei den
Komitatschis in zahlreichen blutigen Schlachten seinen Mut
bewiesen« wurde aber niemals verwundet. Jn Friedens-
tagen ist er immer feinem Beruf als Schafhirt nachgegan-
gen, und in seinem heimatdorse wird das Ehepaar hoch
eehrt. Die Würde des Alters und die Lebenserfahrung

Picherten ihnen eine Sonderstellung Das hohe Lebensalter
verdankt das Ehepaar nicht etwa einer besonderen Kunst
der Lebensführung. Es hat sich wie andere serbisrhe Bauern
ernährt und gekleidet, und wie Yelka berichtet, ist ihr Gotte
durchaus kein Berächter des Rakitn eines serbischen Brannt-
weins, und ist sogar ietzt noch ein starker Raucher Die Ehe
ist sehr glücklich gewesen. beide Gatten lieben das Beben.
sie haben das zweite Jahrhundert ihrer Ehe in größter
Zuversicht begonnen nnd hoffen, noch manches Jahr rüstig
zu bleiben, was ihnen gewiß alle Welt von bergen gönnt.

Bei einem Blick auf das geistige Leben Deutsc tands
fällt es auf, daß in den letzten Jahren die Zah. der
A u s l a n d s ft u d e n t e n an deutschen hochschulen erheb-
lich zurückgegangen ist, zumal im Vergleich mit anderen
Kulturländern So wie wir mit Recht den Zustrom zur
akademischen Laufbahn bei uns eindämmen um ungeeignete
Kräfte in andere Berufe einwachsen zu lassen, wird die Zahl
der Auslandsstudenten immer einen gewiss-en Wertmesser
der kulturellen Weltgeltung eines Landes bil-
den Vor dem Kriege stand Deutschland in dieser Beziehung
an der Spitze aller Nationen, und bedeutende Männer des
Anstandes bezeichneten Deutschland als ihre geistige heimat.
Wer jedoch annimmt, daß die rückläufige Entwicklung nach
dem Kriege nur auf Die fehlenden finanziellen Mittel zurück-
zuführen sei, unterliegt einem rundlegenden Jrrturn Der
Grund lag vielmehr darin das ein schwacher Staat ohne
eine weithin wirkende, auf einer großen Weltanschauung
beruhende Kulturåropaganda aus die Jugend anderer
Nationen keine nziehungskraft ausübt. Das heutige
Deutschland erobert sich trotz aller Greuels und He proper-
ganda wieder mehr und mehr die Beachtung und chtung
der Welt, so daß wir damit rechnen können, daß die Zahl
der ausländischen Studierenden allmählich wieder eine Zu-
nahme erfahren wirb. Eines tut aber dann noch not: daß
wir nicht nur der Welt unser Können und Wissen zugänglich
machen, sondern zugleich dafür sorgen, daß die in eutschs
lanb ftubierenben Ausländer zu F r e u n b e n de s n e u en
Deutschland werden, um dann als führende Persön-
lichkeiten in ihrem Heimatiande für Deutschland zu werben
unb so eine Atmosphäre zu scha fen, die unserer auswärti-

ommen mu .
Ein ganz besonderes Ereignis wird die diesjährtge

» G r ü n e W o ch e « in der Reichshauptstadt werben. Eine
Kundgebun der Berbundenheit zwischen Stadt und Land
und zuglei eine S au Der Mannigfaltigkeit unseres kultu-
rellen Lebens. 20 0 Bauern unb Bäuerinnen
aus allen Gauen DeutLchlands werden in ihren Ximats
trachten erscheinen, und en Besuchern der ,,Grünen oche“
ift bie seltene Gelegenheit geboten, einen tiefen Einblick in
das verschiedene Brauchtum der einzelnen Bolksstämme zu
ewinnen Wie der Bauer in Holste n heiratet, in Ostpreus

gen erntet. in Schwaben tanzt und wieder woanders den
Kirchgang antritt oder die K nder tau t, wird auf freiem
Platze vorgeführt. Jn vielen erzen w rd dann die Sehn-
sucht erwach en, die deutschen tämme auch auf ihrer Hei-
matscholle kennen u lernen, unb wer offenen Qluges durch
deutsche Lande reift, lernt gerabe um Diefer mann gfaltigen
Verschiedenheiten der bodenständi en Stammeskulturen un-
Ler Volk be onders lieben unb schatzen So wird die flege
es chermatgefühls zu einem einigenden Moment des tolzes

über den kulturellen Reichtum unseres Baterlandes. Da u
gehört aber. daß man sich nicht in der Enge seiner Scho e
vergräbt sondern die großen Kundgebungen deutscher Art
besucht und den Blick weitet, um das ganze herrliche Vater-
lanb mit Der gleichen Liebe zu umspannen, die wir der

 

heimaterde entgegenbringen J ö r g.

‘i Ob sie dem er l den Sieg mißgönnen
, « Die Ra l wiräps nicht bezwisn en können

Solang er Feldruf der Jagen heißt:
si‘ Hier deutschessGewissen unb deutscher Geistt

- « _ P a ul h e h f e.
.——.I _‘o-

. Die „Münchner Minitrierte Presse« zeigt auch in
ihrem Heft Nr. 3, daß sie mit der neuen Zeit Schritt
zu halten weile. Sie widmet der Wiederkehr des
Reichsgründungstagies einen interessanten Bildaufsiatz.
sie gedenkt Der Saar, die deutsch ist. unb deutsch bleiben
wird. trotz aller Versuche Frankreichs, das Land dem
deutschen Mutteriand zu entreißen Aus dem reich-
haltigen aktuell-en Bildmatserial sei der Fürsten-Hoch-
zeit von Seefeld gedacht, Der OlympiasKandiidaten und
der berühmten gBarieten‘l'iummern im Berliner Win-
tergarten die im Bild höchst-e Bollendun auf diesem
Gebiete erkenn-en läßt. Der Münchner Faschinsg hat
mit der Krönung des Faschingsprinzen seinen An-
fang genommen; umgeben von feinem Hofstaat ehen
wir ihn seine Thronrede halten —- Neben der ort-
setzun des sspannenden Nomanss »Iagd in wei unb
rot“ ringt „bie vorliegende Nummer die Fort tzung

. des erschütternden Tatsa nbert bis ‚15 000 km Heim-
rt tel. ;weh“ unb eine Reihe a rer
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E minlfterialrat Staatsrat Dr. Tanti
M in der Berliner Akademie für är tli e ortbildun

_ einen Vortrag über das Thema »Der zArczht in? Staat“. g

Unndiuanoihennrogramm
Täglich wiederkehrende Darbietungen.

Berlin-—Stettin-Magdeburg. .
6.15: 5untgnmnaftit. -— 6.30: Zuspruch. — 6.35:» Frühkonzer
tage: Iagesnarhrirhten). ... 8.15: 3uni’ghmnaftit. —- 10.00:
er- und Tagesnachrichteii. — 10.10: Beri t über Die Riem-

udelspreise der wichtigsten Lebensmittel in er Berliner gen-
inartthalle. —- 11.25: Tendenzbericht der Berliner Vorborse. —-

11.30: mittagst‘omert. -—— 13.00: Scimllplatten-fiomert. —- 13.20:

Ins Hamburg: Musttalische Kurzweil. —- 14.15: Wetter· und
Tagesnachrichtem Wass·erftände. —- 14.35: Fortsetzung Des” Schall-

platteniomerts. -— 15.00: Tendenzbericht der Berliner Borfe und
cauiuvirtschaftsbörfa —· 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten (außer Sonntag).

Rönigswufterhanfen.
6.00: Wetterbericht für die Landwirtschaft und Wiederholung

der wichtigsten Abendnachrichten. — 6.15: 3unignmnaftit. —
6.30: Wiederholung des Wetterberichts, anfchließend Iagesfprurh.
—- 6.35: Iriihkonzert — 8.00: Sperrseit. — 8.35: Gnmnastik für
die Stau. — 10.00: Jieuefte Nachrichten —- 11.15: Deutfcher See-
metierbericht. — 12.00: Wetterbericht, anschließend Schallplatten·
ton ert nnb Wiederholung des Wetterberichts. —- 12.55: Zeit-
ei en der Deutschen Seewarte. -— 13.00: Sperr3eil. —— 13.45:

vzleuefte Jla richten. —- 14.00: fronaert. — 15.30: Wetter- und
Börsenberich e. —- 18.00: Das Gedicht. —- 18.50: Wetterberichl und
äurzbericht des Drahtlosen Dienstes. —— 20.00: äernfpruch. —
22.00: Wetter-. Tages- und Sportnachrichten. —- 22.45: Deutfcher
Seeivetlerbericht (außer Sonntag).

Sonntag, den 21. Januar.

Derlin—Stettin—Magbeburg.
6.15: Funk-Gymnaftit. —- 6.35: hainburger Oasen-Konzert-

8.15: Zuspruch. —- 8.20: Zwischen Land und Stadt. —- 8.25: Mu-
fit am Morgen (Schallplatten). — 8.55: Morgenfeier. Uebertras
ung des Stundenglorkenspiels der Potsdainer Garnisonkirche.» —

glnfchiießenb: Hebertragung des Glockengeläuts des Berliner
Doms. — 10.05: Wettervorhersage. —- 11.00: Der hauptmann
von Kapernaum von Ernst Wichert. — 11.30: Aus Leipzig: Alles
nur nach Gottes Willen. Kantate von Joh. Seb. Bach. —- 12.00:
Aus Köni sber : Mittagskonzert. —'14.00: Bunte Lieder aus
Dem thorn es ostillons. — 14.20: Märchen. — 14.35: Die kleine
Funkbühne. — 15.15: Jch entdecke einen Vulkan. —- 15.30: Mit
Kindern ins Museum. —- 15.45: Eistunftläufer erzählen. —- 16.00:
Aus hamburg: Rachmittagskonzert. —- 18.00: Der Gefangene vom
hohenasper . Ein deutsches Dichterschirksal. — 18.30: ßausmuftt.
— 19.10: uther in Uiiemegi. — 19.30: Ehopin-Musik. —- 19.50:
Sportnadniclgen. —- 20.00: Lvsuiig. — 20.05: Der Aintnianii von
Mainburg. perette von Josef Snaga. —- 22.00: Wetter-, Tages-
und Sportnachrichten. -— 22.30: ilnterhaltungsmufit. —- 23.00:
Aus Königsberg: Beethoven-Konzert

Königswusterhausen .
6.15——6.35: Berliner Programm. — 8.00: Stunbe Der Scholle.

- 8.55—10.05: Berliner Programm. -—— 11.00: Von deutscher
Art und Kunst- —- 11.15: Deutfcher Seewetterbericht. -— 11.30:
Berliner Programm. -—— 12.00: Mittagskonzert. —- 12.55: Zeit-
zeichen der Deutschen Seewarte. "-— 13.00: Aus Breslau: Mittags-
kon ert. -— 14.00: Kinderfunkspiel: »Rumpelstilzchen«. ——.14.45:
Kin erliederfingen. —- 15.10: Volkslied im Ehorklang —- 15.40:
Eine Viertelstunde Schach. —- 16.00: Aus Leipzig: Nachmittags-
tonzert. —- 17.00: Als« der Großvater die Großmutter nahm. —
18.00: Bauerngefchichten und Bauernmiisik. —- 19.00: ,,Lachen im
Lautsprecher«. —- 19.50: Sport des Sonntags. —- 20.00: Aus
Frankfurt: Großes Konzert. — 22.00: Berliner Programm- —-
22.45: Deutf er Seewetterbericht. — 2300—030: Unterhaltungss
und Tanzmuit.

Montag. den 22. Januar.
‘Berlin—Stettin—Magbeburg.

- 9.00: S ulfunt. Herbert RortussGedächtnisstunde. — 9.45:
bausfrau, h' r’ zul —- 15.20: Don sQuichote Tondichtung von
Richard Strauß. —- 16.00: 2lus Königsberg: Rachmittagskomert
-— 17.10: 2lus Köni·gsberg: Wölfe in thpreuf3en? — 17.30: us

.Rönigsberg: Virtuose Flötenmufik. —- 18.00: Der letzte Vertraute
Friedrichs des Großen. Nach dem gleichnamigen Buche .von Jo-
achim v. Kürenberg —— 18.30: Die Funk-Stsunde'teilt mit . . . —-
18.35: Gespräch zwischen dem Leiter der MontsEvereftstugexpes
dition Eolonel Etherton und Eduard Roderich Dietze. — t9.00:
Aus hamburg: Der Störenfried. Lustspiel von Roderich Benedix.
—- 20.05: Aus hamburgt Symphonie Nr. 3 Rheinisches Wert 97,
EssDur von Robert Schumann. — 20.45: us Hamburg-Drei
Lieder von Robert Schumann. —- 21.00: Stundeder Nation. Aus
München: Beethoven. V1. Shmphonie. -- 21.45: Aus hamburgr
(Erinnerungen eines aktiven Reuners. —- 22.20: Die deutschen
Wintertampfspiele 1934 und ihr Schauplatz. [Pg. Klagges. Mini-
fterpräfibent von Braunschweigs.-— 22.35: Aus hamburg: Unter-
altungsi und Tanz-Musik. —- 23.00: Aus hamburg: Beethoven.
laviertrio GsDur Werk 1 Nr. 2. —- 23.40 bis 24.00: 2lus hains

burg: Fortsetzung der Unterhaltungsi und Tanz-Musik.

Königsroufterhausen.

9.00: Schulfunk: Stunde der hitlerjugend Jungvolt in den
Bergen. —- 9.40: Friedrich Kipp: »Die lustigen Jägerstreiche des
tollen Romberg«. —- 10.10: Schulfunt: Dort unten in der Mühle.
-- 10.50: Schuifunt: Turn- und Sportstunde. —- 11.30: Die deut-
chen Wälder in urgermanischer Zeit. -- 11.45: Seitfunt. — 15.00:
iir Die Frau: Künstlerische handarbeiten. —- 15.45: Bücherstunder
veller von den Brutt: »Die Deutschen« (8 Bündel. —- 16.00:

llus Stuttgart: Orcheterkonzert.. —- 17.00: Das Kameradschastsq ·
„im, Die neue ftuben fche Erzisehungssvrm — 17.20: Zeltfunt. -

.30: U e aus Spanien und ungern. —- t8.0tl: Jugendfsorts
M. ·- 0.03: Iluf Ruttprpfabtn durch Bulgarien. —- t .00:

-: "z :-;«.«f ------

Biiiiier Avenn — 20.05: „n‘am'rab Stubent". —- 21.00: Berliner
zirvgrainnr —- 21.45: Vor den Bergen. —- 22.20: Berliner Pro-
qlililisiinknr —- 23.00—24.00: Aus Frankfurt: Beethoven: Kammer-

Dienstag, den 23. Januar.

Derlin—Stettin—uMngbeburg.
9.30: Hausfrau här' zui — 9.45: Waschschiissel und Bade-

wanrie. —- 15.20: Aus Toiifilmeii (Schallplatten). — 15.35: Wie
wächst ein Stammbaum? «— 16.00: Aus ‘Siönigsberg: Für kleine
und große Kinder-. —- 17.30: Aus hainbiirgx Johann Strauß-
Konzert. — 18.00: Die neuen Fiedellieder (Theodor Storm). —-
18.25: 2lus Dem Buch „Sturm 33, hans Maitowsti«. —- 18.45:
Die FunksStiinde teilt mit . . . — 18.50: Was bringt die «Grüne
Woche«? —- 19.00: Drchefiertongert. —- 20.00: »Verteidiguiigswehr
für Deutfchlnnb“. ——- 20.10: Mozart aus der Reise nach Prag.
hörspiel nach Eduard Mörikes Erzählung. —- 21.00: Stunbe Der
Ration Aus Leipzig: Beethoven Vll. Symphonie. —- 21.40: Un-
terhaltungsmusik. —- 22.30: Fortsetzung der Unterhaltuiigsinusik.
— 23.00: Aus hamburg: Beethoven. Streichquartett Es-Dur Werk
127. —- 23.35—0.15: Aus hainburg: Beethoven-Konzert.

Künigswusterhausen.

10.10: Schulfunk: Der große König. Ein Lebensbild Friedrichs
° des Großen. —- 10.50: Fröhlicher Kindergarten. —- 11.30: »Wer

ist f lauer, Bürger oder sBauer?“ —- 11.45: Zeitfunk. — 15.00:
Die rau Der deutschen Renaifsanee. — 15.45: Gemütliche Verse.
Johann heinrich Voß: »Der 70. Geburtstag“. —- 16.00: Aus
Breslau: Orchestertonzert. — 17.00: Jugendftunde: Werkstunde. —
17.25: Lieder der Romantit und heitere Wiener Arien und Lie-
der aus zwei Jahrhunderten. —- 18.05: Fronleichnam 1916 . . .
120 Tote«. - 18.25: Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dien-
stes. —- 19.00: Aus Köln: Operettenkonzert. — 20.00: Berliner
Programm. ‑.‑. 20.10: „Moft aus Franken«. —- 21.00: Berliner
SBrogramm. 21.40: Lutherdrameii. 22.25: Von den letzten Aufnah-
ineii des Segelsliigssport-Spielfilms »Rivalen der Luft«. -- 23.00
bis 24.00: Aus Stuttgart: Beethoven: Kammermusik.

Schwind, der Deutsche
Zu feinem 130. Geburtstag.

»So wie Carl Maria von Weber der spezifisch deutsche
Komponist ist, muß Moritz von Schwind der spezifisch deiilsche
Maler genannt werben. Vor seinen Schöpfiiiigeii glauben
wir, Lust aus den deutschen Eichenwiilderii eiiizuatnieii;
aus dem Laubgrün halten sißalbhornilänge an unser Ohr;
ferne Berggipfel, mit alten Burgen gekrönt, leuchten im
Sonnenglanz; in den Klüften hausen Giioinen, Elfeii wiegen
sich auf den diiftigeii Morgeiinebelii. Ueber alles ist ein
zauberifches Licht gebreitet, ein Morgenrot, das uns die
Erinnerung an die friiheste Kindheit gemahnt. Nur aus
einer reinen Seele, die sich bis in das Alter die Unschuld
der ersten Lebensjahre bewahrte, konnten derartige Gebilde
erblühen. Selbst Szenen des gewöhnlichen Lebens weiß
Schwind mit Dem wunderbaren hauche des Gefühls zu be-
seelen und in laiiterfte Poesie zu verwandeln. Seine be-
sondere Doniäne, in der er keinen Nebenbuhler hat, sind aber
die Sagen und Legenden des deutschen Mittelalters mit
ihren Eremiten, ihren die Quellen und Flüsse bevölkernden
Rier, ihren Zwergen, Riesen und auf Abenteuer aus-
zie)enden Rittern.« .

So lautet Das Urteil des Grafen von Schack, desE‚größ-
ten Münchener Kunstfammlers, über das Schaffen oritz
von Schwinds.

Vor 130 Jahren, am 21. Januar 1804, erblickte Schwind
in Wien das Licht der Welt. Er war das 13. Kind des
hoffekretörs und Legationsrates Franz von Schwind, und
die damaligen Kriegszeiten lehrten ihn schon in feinen Ju-
gendtagen mancherlei Rot rennen, ‚Die fich noch erhöhte, als
Der Vater starb und die Familie in das kleine häuschen
der Großmutter in der Wieden einzog, das man »Zum
Mondschein« nannte. 2Irm am Beutel, aber reich am bergen
tummelte sich hier die bekannte Freundesschar Schubert,
Schwind, von Schober unb anbere, Die Musik, Poesie und
die edle Malerei verbanden. Dort versenkten sich die jungen
Burschen in die alten deutschen und nordischen Sagen und
in die traute Märchenwelt, dort sangen sie zuert das Schu-
bertfche Stänbchen „Durch, horch, die Lerch’ im etherblau«,
dort träumten sie von großer Zukunft, die sich an Schubert
und von Schwind herrlich erfüllte. Von dem Lebensweg
Schwinds braucht man nur noch zu sagen, daß ihm schlies-
lich auch Das lang erfehnte Glück einer harmonischen E e
blühte, als ser am 3. September 1842 Luife Sachs heim-
führte; fonft spricht sein Leben ganz aus feinen Werken, bei
deren Anblick wir tiefer in Die Seele dieses deutschen Künst-
lers eindrin en, als wir es durch noch so schöne Beschreibun-
en seines Tebens vermöchten Der ganze Reichtum feines
efens wird uns offenbar, sein tiefes Naturgefühl, feine

Freude an romantischen Abenteuern, sein starkes Gemüt,
dem die Größe ebensowenig fehlte wie der humor.

Es ist eine wichtige Kulturaufgabe, die Kunst Schwinds
dem deutschen Volke wieder nahezubringen. Es genügt
nicht, daß man sei-ne ,,F)ochzeitsreife« oder das anmutige
Bild ,,s)Jivrgenftunde« in Den Zimmern unserer Töchter er-
blickt. Von den Staffeleibildern seien noch der ,,Einfiedter«,
,,Traum des Gefangenen«, ,,Erlkönig«, ,,Elfenrei en“ und
»Die Rose« genannt. Wer aber das Glück hat, durch deutsche
Lande zu wandern, das die Organisation ,,Kraft durch
Freude« möglichst vielen verschaffen will, der betrachte in
München die Darstellungen aus Tiecks Märchen in der Resi-
denz, der bewundere die Fresten im Schlosse hohens wan-
gau und die herrliche Ausschmückung der ver chiedenen art-
burgräume mit Darstellungen aus« dem Leben der Heiligen
Elisabet , vom Sängerkrieg und aus dem Leben des Land-
grafen ude « «

Es lbt mähen, die fi in tnniger Liebhaberet ans
einem wie: It nun. Ko

 

nn· man letri ttm nur: an —

„firaft durch 3reube.”
Als erste Veranstaltung
der Feierabenidorganisa-
tivii fand im »Großeii

Schanfpielhaus« in
Berlin bei völlig freiem
Eintritt eine Feftaufsühs

rung von Schillers
,,Räuber« ftatt. An der
Eröffnungsvorstelluiig
nahmen (von links nach
rechts): Reichsminister

Dr. Goe·bbels, der Stell-
vertreter des Führers-
Reichsminifter Rudolf

bei}, Der Führer der
Deutschen Arbeitsfront,
Dr. Robert Ley, und
der persönliche Asdjutant

ifi-*5 — von Dr. Goebbels, Dr.
: baute, teil.

Moritz von .Schfbtn'b verlieren. Die Ta e feiner Jugend
lagen in einer Zeit schwerer nationaler ot, und als der
Tod am 8. Februar 1871 in München an Das La er des
Kunftlers trat, hatte er beglückt noch die Siegesna richten
des deutschen Einsilgungsiampfes erfahren können. Die Ge-
genwart weiß, we ch fchönes Erbe sie in den Werken dieses
eutschen Künstlers äu hüten hat, und wird dafür sorgen,
daßdimmer weitere chichten unseres Volkes damit vertraut
wer en. —

  

Bekmischies

O Das Ursprungsland des Tabaks. Jn einem großen
Teil Europas, Afiens und Afriias wie in Amerika und
Australien ist der Tribak heimisch. Aus diesem weiten Ver-
breitungsgebiet ergibt sich auch die Schwierigkeit einer zu-
verläffigen Bestimmung des eigentlichen Ur pruiigslandes.
Trotz allen Rachforschungen und Studien sieht man sich auch
heute noch in dieser Beziehung auf Verniutungen angewie-
fen. Einige Pfeifen aus Stein und Terratotta die unter
riesigen Bäumen Amerika-s verborgen lagen unb aus diesem
Versteck ans Licht gebracht wurden, tragen Kopfe als
Schmuck deren Züge die mongolische Rasse nicht verleugnen
können. Die Vermutung ist also nicht von der Hand zu
weifen, daß diese Köpfe in Amerika von alten»af«iatisit)en
Völkern eingeführt worden Lind, die in weit zuruifliegeiider
Zeitdvrt einwanderten un O ium und hanf aus diesen
Pfeifen rauchten. Tri t Diefe orausseßung zu, so rechts
fertigt sich die weitere ermutung, daß nur die Gewohnheit
des Rauchens, nicht aber der Tabak in dem neuen Kontinent
eingeführt wurde.

0 Ueber 2000 Hochzeiten ausgerichtet. Der hochzeiiss
bitter Michael Winzer beging in Räckelwitz (Sachfen) sei-
neu 80. Geburtstag Er ist als ältester hochzeitsbitter in

« der gesamten weiidischen Laufitz gut bekannt. Jn 50 Jah-
ren at er über 2000 hochzeiten ausgerichtet und den jun-
gen Ehepaaren das Ehreiigeleit gegeben. Mit alter bunter
Tracht angetan, mußte er nicht nur die Verwandten und
Freunde der Ehepaare einladen sondern auch die Feste
selbst als maßgebender Berater veranstalten helfen. eine
(Ehefrau ist 77 Jahre ali. Sie gand ihm bei den hoch-
zeitsfestiichkeiten als Köchin zur eite. _

 

Turnen und Sport
Ein proprigaiidaausschuß für die Otyinpischen Spiele 1936 ist

soeben bei einein Empfang des Olympischen Komitees durch Den
Reichspropagandaniinister Dr. Goebbels gebildet worden. Die Lei-
tung des Ausschusses übernimmt Ministerialrat haegert im Reh-is-
miriifterium für Volisauftläriing und Propaganda Dem Ausschuß
geboren u. a. an Der Reichssportfiihrer von Tfchammer und Osten,
Exzellenz Staatssekretar n. D. Dr. Lewald, Generalfekretär Dr.
Dtem, Dr. Ritter von halt, ferner mehrere Ministerialriite des
Propagandamiiiifteriuiiis und ein Vertreter der Stadt"Berlin.

Die Saskatooii Quiikers schlugen in ihrem Dritten Gastspiel
in Schweden eine srhivedische Riitioiialniaiiiischaft überlegen mit
5:2. —- Einen zweistelliqen Sieg erzielten iiberraschenderweise die
Ottawa Shamrorks im Eishockeyspiel gegen die österreichische Ra-
tionalmannschaft in Wien mit 10 : 0.

Deukche Beteiligung an den ungarifchen Stimeiterschasten.
Deutsche » kiläu er nehmen auch an den ungarischen Meisterschaften
vom 2. bis»4. ebriiar teil. Geplant ist eine Expeditivn von fünf
bis sechs Laufern. die nach den Skiwettbewerbeii der Kampfspiele
bestimmt werben. -

Die Junioren-Bobmeifterfchaften von Deutschland, die am
kommenden Wochenende in Friedrichroda zum Austra kommen
follten, mußten wegen der ungünstigen Wetterverhältnise um acht
Tage verschoben werben. -

Das Dortmunder ‚Sechstagerennen enbete erwartungsgemäß
im Gesamtergebnis mit dem überlegenen Siege Der Fraiizofen
Broe«cardo-Guimbretiere vor dem deutschen Paar Schönstpen
Zuruckgelegt wurden 3315,8 Kilometer

Sechs Schaunuininernbeiin Berliner Turnier. Die Reihe der
großen Schaunummern, die schon stets die höhepunkte der Ber-
iner FruhjahrssReitturniere bildeten, ist jekt durch ein fechstes
Schaubild erweitert worden. Die Landespoizei ruppe ,,General
Goring hat sichs ebenfalls in den Dienst der ache gestellt und
wird mit einer aloppsQuadrille aufwar en, bei der die Gewandt-
heit und« Sicherheit in der Körperbeherrschung unserer Polizisten
demonstriert werden soll.

Dank der englischen olizeibo er. Der Poli eipröfident von
Rottingham hat nach der iick ehr er englischen olizeibvxer von
der Teilnahme am Berliner internationalen PolizesBo turnier
Dem Berliner Polizeipriifidenten in einem her lich ge altenen
Schreiben seinen Dank sur die gute Aufnahme feiner Poli isten
m der Reichshauptstadt ausgefprochen. Er betont darin, Da cports
hohe Wettkampfe besser geei net seien, die Men chen vers ie ener
Nationen einander naherzu ringen, als alle eben, Die jemals
gehalten werben. -
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Die Gieschberger Jäger tm Rundfnnlt
Am heutigen Sonnabend, den 20. Januar, 21 Uhr

überträgt die Schlefische Funkstunde einen Hörbericht
von einer Gebirgssübung der Hirschberger Jäger. Die-
se fand in Der Gegend des- QReifträgerß, im Westteil
des Niesengebirges statt.

Dort steht die von den Jägern 1926 in mühevol-
ler Arbeit selbsterbaute Hütte. Gar viele Wanderer sind
schon an dem am Hang des Steindlberges stehenden
schmucken Häuschen vorbeigekommen So einfach und
nett es von außen aussieht, so behaglich ist es auch
im Jnnern Die Gastfrsemndlschaft der Jäger ge-
stattet jedem eine Besichtigung Jn 1200 m Höhe fand
sich also eine Abteilung der Hirschberger Jäger ein.
Gewehrschützen M.G.-Bedienungen, ja sogar Melde-.
shuude waren Dabei. Es sollte der schnelle Angriff-
einer starken Vatrouille gegen einen sich gerade ein«-
nistenden Feind geübt werden Hierzu wurden einge-
fegt: eine Gruppe, die frontal im Schutze vereinzelt
eine weitere Gruppe, links ausholend, den Feind in
stehender halbhober Fichsten angreifen follte, während
der Flanke zu pack-en hatte. Ein schweres M.G. war
rechts herausgeschoben und gab von dort flankiereud
vor die eigenen Gruppen schießend Feuerschutz. Die
Verbindung der einzelnen Gruppen untereinander war
durch Meldehunde sichergestellt. Obwohl der Schnee
30 cm tief war, kamen die Hunde gut und schnell durch ;
denn eine nur etwa 8 cm betragende lockere Pulver-
schneeschicht llag auf festem Harsch So wurde der
Angriff unter gegenseitiger Feuerunterstützung bis auf
etwa 50 m herangetragen Dann erfolgte mit aufge-
flanztem Seiten-geweht und ,,Hurra« der (Einbruch.
Nur wer der Uebung beigewo‘hnt hat, kann die kör-
perlichen Austrenguugen ermessen, wenn es heißt, bei
10 Grad Kälte und eisig pfeifendsem Wind stch ge-
schickt vorzupirschen mit dem Gewehr im- Anschlag
zu gehen und einen wohklgezielteu Fleckfchuß anzu-
bringen. Daß trotzdem, —- man miüßte fagen, ge=
raDe deswegen -—— die Stimmung der Jäger so gut war,
charakterisiert wohl am besten den vorzüglichen Geist
unserer Hirschberger Jäger.

Die Arbeits-schleicht
Nach dem neuesten amtlichen Zahlenmaterial wa-

ren End-e November 1933 bei den Arbeitsämteru in
Schlesieu 323 000 Arbeitslose gemeldet. Gegenüber No-
vember 1933 war eine Zunahme um 21,2 v. H. gegen-
über Dezember 1932 aber noch immer seine Abnsahme
von 29,5 v. H. zu verzeichnen Trotz des Kälteeinbruchs
ist also auch in Schlesien der Erfolg der nationalsozias
lsistischen Wirtschaftsmethoden offenbar. Noch deutlicher
wird er, wenn man erfieht, daß am 30. November 1933
bei 76 592 anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen in Nie-
derschilesien auf 1000 Einwohner der-en 24,45 entfallen.
Das bedeutet aber gegenüber Ende Februar 1933 eine
Abnahme um fast die Hälfte, nämlich um 46,59 v. H.
Im Dezember 1933 wurDen in Schlesien wie im· No-
vember 18 Konkurse eröffnet. Sie Zahl der Vergleichs-
verfahren ging auf 3 zurück. (Nov. 5). Die Zahl der
Wechfelproteste ging im November mit 2362 im Werte
von 317000 Mark gegenüber 2526 im Werte von
320000 Alark weiter zurück.

Die Sportziige fallen wie uns Die" Reichs-
.bahn mitteilt —— aus.

— Tauwetter. Heulend und sausend kommt der
Föhn von den “Bergen, fegt in wenigen Stunden und
Tagen die Schueemengen von den Bergen und läßt
das Eis auf den Bächen und Teichen schntelzsen Die
Fensterkrseuze ächzen und die Dächer haben stand zu
halten, wenn sie ( wie es hier und da geschehen isti--———
nicht von dem Wind abgetragen werden wollen Die
schönen Nodelbahnen werden kurzer Zeit zu Matsch,
werden selbst für den besten Nodler gefährlich, denn
dort, wo »die Bahn noch mit etwas Schnee oder Eis
bedeckt ist, geht die Fahrt in einer Windeseile, sodaß
derjenige, der plötzlich auf eine Sandftelle gerät, un=
weigerlich mit einem Bruch des Schlittens rechnen
muß. Treibeis kommt im Zacken und Heidewasser und
in den Stauweihern sammelteu sich die ersten kleinen
Seen Schneeschmelze Vorbei ist es mit den Schnee-
burgen der Kinder und vorbei ist es mit der Herrlich-
keit des Schneemannes, der vor dem Haus im Gar-
ten aufgebaut war. Erst verlor er seinen Hut, da er sich
leicht nach vorn beugte, Dann Die Kohleaugen und zum
Schluß kutschte ihm die Nase fort, die von Mutters
Ollohrrüben ihm ins Gesicht gestellt war. Die Eisen-
bahn meldet, daß die Sportzüge ausfallen und die
Sportlier wer-den diesen Sonntag ihre Skis und Nodels
beiseite stellen müssen Die Bobbahnen sind für län-
gere Zeit erledigt und die Eisbahnen verwandeln sich
in liebliche Teiche Und dennoch freu’n sich viele,
gibt es ganze Dörfer, die der verschwundenen Pracht
nicht nachtrauern Jene Gebirgsdörfer, in den-en fast
kein Wasser mehr zu haben war. Der Boden war
gefroren, tdsle Schneemassen, die getaut waren, flossen
über die Erdschollen davon und nur langsam wird sich
die Wasserkalamität legen, wenn die Tage weiter so
,,frühlingiswarm« bleiben Wir aber, Die wir diese Sor-
gen nicht kennen, wünschen uns, daß die Brunnen der
Geb«irgsd«örsfer sich bald füllen mögen, unD daß Frau
Hollebald wieder Schnee spendet. Jetzt ist die Zeit des
Wintersportes Jetzt wollen wir denselben betreiben
und nicht zum Tallsackmsarkt, wenn die ersten Knos-
pen uns den nahe Frühling künden

_ - Preußenhvstichtspiele ,,Liebelei«. Dieses Schau-
spiel von Arthur Schnitzlerish revielich l abgesehen von
einem kleinen Formfsehler) und fchauspielerisch eines
der besten Filmdramen, welches in den letzten Wo-
chen über D'ie Leinwand unseres Tonfillmtheaters lief.
Der Film versetzt uns in die Vorkriegszeit, in die herr-
liche Stadt an der blauen Donau,O.-·esterreichss Haupt-
stadt Wien.·Wiener Temperament Wiener Liebe, und
Wienser Gemütlichkeit vereinen sich hier. Wie selten

bei einem Film, ist dieser auf eine ausgezeichnete Be-
setzung zugeschnitten und in seiner Wirksamkeit von
der Größe des darstellerischen Könnens der einzelnen
Schauspieler abhängig. Das muß hier um so mehr und
um so besser gelingen, Da nur berufene Kräfte die ein-
zelnen Rollen übertragen bekommen haben. — Jm Vor-
programm ‚läuft Die DeuligsWoche —- ein sehr schö-
ner Kulturfilm über die alte Ostseestadt Stralsund und
ein-e kleine Humotsseske «

Wahre Glücksmiinner Die grauen Glücksmän-
ner der Winterhilfslvtterie bringen in Liegnitz wirk-
lich viel Glück. Nach den mannigfachen bedeutenden
Gewinnen der letzt-en Tage konnte ein Liegnitzer auf
ein einziges entnommen-es Los wiederum einen 100-
AiarksGetwinn einstecken

s — Die Vrtsgruppe des DVV., umfassend die Orts-
Bad Warmbrunn, Herischdvrf, Hermsdorf Kyn und
Wernersidorß hielt am 17. Januar 34 in Der ,,Braue-
rei“ in Hermsdorf Kyn ihre Monatslviersammlung ab.
Vg. Vuhslemann aus Bad Warmbrunn hielt einen sehr
lehrreichen Vortrag über »Hindenburg« (aus der Vor-
tragsserie »Die Führer im neuen SeutfchlanD“), Der
mit größtem Interesse gehört wurde. Der Vortragende
brachte am Schluß sein-er Ausführung-en ein dreifaches
»Sieg Hei-l« auf unseren CReichßpräfiDenten aus. Der
Ortsgruppenporsteher Püfchel sprach über Bildungs-
programm, Mitglieder-s und Beitragsifragen und gab
der Versammlung bekannt, daß die msonatlichen Orts-
gruppenabende als Dienst gelten Kollege Brauner
als Bildungsobmann hielt noch einen kurzen Vor-
trag aus den ihm zugegangenen Schulungsbriefen über
Nassenfragen Die Versammlung wurde mit einem drei-
fachen ,,Sieg Heil« auf unser-en Führ-er und Volks-
kanzlier Adolf Hitler geschlossen

— Die im Riesen-gebirgsheimatbunsd vereinigten
Trachten-« und Heimat-gruppen hielten am Donnerstag in
der uralten ,,Brauerei« in Gierssdorf ihr Schulzen-
Eingebot ab, zu dem die Schulzen auch ihren Ge-
meinderat mitgebracht hatten Die Versammlung wurde
von dem Brückenberger Schulzen Schiller geleitet und
befaßte sich mit einer Reihe wichtiger Fragen Nach-
dem nunmseshr der Niefengebirgsheimatbund in den
Reichs-bund für Volkstqu und Heim-at eingegliedert ist,
gilt es, die Ziele des Bundes in Trachtenangelegenheis
ten auch in unserer engeren Heimat durchzusehen Ener-
gisch wurde Stellung genommen gegen die mißbräuch-
lich-e Verwendung von Trachtenstücken bei Jahrmärktern
Niaskeraden usw. Im Sinne der Bundesbestimmuugen
und der Verfügung des Landesbauernführers soll mit
all-er Strenge gegen derartigen Mißbrauch eingeschrit-
ten werden. Die Bestrebungen namentlich die der
Jungb·aueru, auf Schaffung einer neuen schlesischeu
Bauerntracht, {f’ollen mit Nat und Vorschlägeu un-
terstützt werden —- E.ine leihweise Abgabe von Trach-
ten au Verbände, Vereine usw« ist in Zukunft nsischt
mehr Izkestattet Dagegen werden die Trachtengruppeu
nach wie vor sich in geei neten Fällen uneigennützig
in den Dienst der Oeffentltchkeit stellen -—-s Zur Frage
des sogenannten deutschen Tanzes wurde eingehend ge-
sprochen Juteressant war, daß unter den jetzt ge-
lehrten neuen deutschen Tänzen die meisten als su-
detendeutsche Tänze seit Jahr-en von den Trachtengrup-
des Niesengebirges als Erbe der Vorfahren getanztwer-
Den. Die alte ,,Woaf« wird jetzt unter dem weniger
schönen Namen »Weifentanz« in· Breslau und au-
derstwo gelehrt. Man einigte sich in der S ulzenbe-
sprech-trug Dahin, daß die Niesengebtrgstrachten eute un-
bedingt an ihren alten, durch alte Not-en und Beschrei-
bungen überlieferten Tänzen festhalten-. -—— Beschlossen
wurde schließlich, innerhalb des Bundesgebietes all-
jährlich ein großes Trachtenfest durchzuführen; dane-
ben kann jede Gruppe weitere örtliche Feste feiern —-
Daß die Heimats- und Trachtengruppen sich nicht nur
ntit Der Pflege alter Sitten und Trachten, sondern
auch mit der Erforschung der Vergangenheit ihrer Hei-
mat befaffen, zeigte Die Ueberreichung von Photogra-
phien alt-er Urkunden an die Krummhübler und Brüt-
kenberger Trachtenkeute durch den Schulzen der
Schreiberhauer Traichtenleute Jn diesen Urkunden
wird u. a. Der Beweis gebracht, daß die Laborantens
zunsft im Erommen Hübel weit älter ist, als das bis-
her bekannt war. —- Der Krummhübler Heimatdsichter
Anton erfreute die gBerfammlungöteilnehmer durch Vor-
trag eigener Sichtungen.

— Sie Tragart des Dolches Der SA. Nach einer
Verfügung der obersten SAJFührung wird der Dolch
Der SA. entwedser.am Koppel getragen, oder »in einem
Ringe eingehängt, Der in Der linken Rock-—- oder Man-
teltasche anzubringen ift. Ant Koppel befindet sich auch
die Schlaufe, in die der Dolch eingehängt w’er, links
neben der Schlaufe für den Schulterriemen

— Nach 18 Jahren aus Sibirien zurückl Der be-
veits als tokt enklärte und im Jahre 1916 von den Rus-
sen an der Ostfront gefangengenommene Kriegsteilnehs
mer Leopold CRoclftein aus Gogolin OS ist völlig
überraschend zu einem Besuch eingetroffen. Er willl
nach einiger Zeit wieder nach Sibirien zurückkehren

—- Die falsche Sparkasse Jn Walspek bei Ro-
senberg OS. hatte ein Auszügller seine ersparten ,700
Mark in den Aermel seines Pelzes eingenäht. Als
er jetzt einmatl nach dem Gelde sah, fand er in dem
eingenähten Versteck nur noch Papierfchnihell vor. Ein
Andever muß die unzweckmäßige Sparkasse „entbecft“
unD ‚ erleert“ haben.

—- Eiine Luther-Prachtbibel als Geschenk des
Reichstanzlers Die Leitserin des Mädchenbibelkreises in
Wolhllau erhielt vom Reichskanzler Adolf Hitler eine
Luther-«Vrachtbibell überfandt.

—- Um die Zutkunft des Gartenparadiefes. Um das
berühmte Gartenparadies Liebichau zu erhalten, will
es setzt der Kreis Welldenburg übernehmen Der Be-
trieb der berühmten, erhebliche Zuschüsse erfordernden
Schlloßgärtnerei soll durch Angliederung von Obst-· und
Gemüsebau ventabler gestaltet werden
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- - Schwer verunglückt ist —- wie wir bereits mel-
den konnten --—— Dberfeileeifter Kuhnt aus Hirsch-berg,
Stabsleiter der Gruppe 103 des {freiwilligen Ar-
beitsdienstes Hirsch-berg. Er befand sich m'tt Dem Füh-
rer des Arbeitsdienstgaues 10 Niederschlesien auf
einer Besichitiigungsreise .

-— Hener werden zur Vernunft gebracht. Wegen
verächtliichmachender Aeußerungen gegen den Reichs-
kanzler und die Neichsregierung getan in der Supss
pentküche in Glogau, wurde der landwirtschaftlicheArss
beiter Paul Leopold verhaftet. —— Jn Landeshut wurde
ein 32jähriger kommunistisch gesonnen gewesen-er Ar-
beiter verhaftet, Der böswillig zwei Fensterscheiben beim
,,Lan-deshuter Beobachter«, Organ der NSDAP., ein-
geworfen hatte.

Meseujagd ——- ohne Beute Die ,,Nordschlesi-
sche Tageszeitung« berichtet aus Jätschau bei (Slogan
von einer einzigartigen Jagd. Auf einem 300 Morgen
großen Jagdgelände erlegten 7 Schützen und 28 Trei-
ber einen einzigen Hasen Da dieser auf Quilitzer Jagd-
gebiet gefallen war, mußte er auch noch ausgeliefert
werden Auf dem Gelände hatte am Tag-e vorher
die Neichswehr eine Uebung mit Maschinengewehren
abgehalten und dadurch die Hasen wahrscheinlich über
alle Berge verjagt. _ P lt

-- Au erknrse un von Poslwertzeichen Die o -

wertzeichen fzmit deintz Bilde des früheren Reichspratdenten
Ebert, Die Ziffermarke u 100 Rpf. der Ausgabe 1«23, Die

Luftpostmarken von 19 6/27 mit dem Bilde des st zum

Fluge erhebenden Adlers, die Dienstmarten zu 5 und

100 Rpf der Tkliffernausgabe 1923 und Die Drenstmarte zu

50 Rpf. der us abe 1924 mit Dem Retchgadler verlieren

mit Ende Juni 1%34 ihre Gültigkeit zum Freupuchen VOU
Poftfendungen Nichtverbrauchte Wertzeichen dieser Arten

können im Monat Juli bei den Poftantalten gegen andere

Postwertzeichen umgetauscht werden .

— Erster Deutscher Gaststältenta . Der Erste Deutsche

tättentag des Reichseinheitsver ndes des Deutschen
·tättengewerbes findet in den Tatzen vom 4. bis 6. um

chen Gaststiittentaägwltstk

 Ga
Ga »
1934 in Dauzig statt. Mit dem Deut ·
eine große KochkunftsAusftellun verbunden die am 2. « _

1934 eröffnet werben winb. as Protektoratuber Diele

Ausstellun hat Senatspräsident Dr. Raufchnmg tu Gemein-
schaft mit äsenator Batzer übernommen

—- (Ein Verzeichnis der Gemälde Ludwig Richters.
Während es schon einen ausgezeichneten Katalog Der

Graphik Ludwig Richters gibt. fehlte es bisher noch völlig
- an einem Verzeichnis der Gemälde und Oelskizzen Ludwig
Richters. Karl Jofef Friedrich in Secfersdvrf bei Radeberg
bearbeitet nun» mit Unterstützung der Dresdener Gemütlic-
galerie einen solchen Katalog und bittet alle Kenner und

Besitzer von Gemüt-den und Oelstizzen Ludwtig Nicht-ers ihm

Nachricht zukommen zu lassen, eamit»end·litch —- 50 Jahre

nach seinem Tode —- ein Verzeichnis famtllcher Werke Lud-
wig Richters fertiggeftellt werden kann

Liegnin (Um eine Ausstiellungss und Versamm-
lungshall«e.) Jm Hinblick auf die ,,Ostali« im Jahre
1935 wird in einem Aufsatz in der »Nationalsozialisti-
schen Niederschlesischen Tageszeitung« angeregt, für
Liegnitz nunmehr die dringend nötige Ausstiellungss und
Versammlungshsalle zu errichten Durch sie soll für
10 000 bis 15 000 Mensche-u- ein Dauerversammlu s-
raum geschaffen werden -—— (N-euer Leiter des Rei s-
bahnsVerkehrsamtess Neichsbahnrat Dr. Haßlinger bat
alt-stelle des nach Stuttgart versetzt-en Neischsbahnrates
Hagner die Leitung des NeichisbahnsVerkehrsamtes
Liegnitz übernommen _.

Strehlen (Vorbild-liche Opferbereitschaft.) In
Steinkirsche stiftete ein dortiger Arbeiter, Vater von 3
Kindern, für das- Winterhilfswerk« den Betrag von
14,40 9211., Die er fich Durch Sonntagsarbeits verdient
hat. Auch sin Zukunft will er den Verdienst aus« Sonn-
taäsarbeit für die Winterhillfe abführen.

Sprottan (Vetrke'hrsunfctll.) Jn der Hirtendorfer
Straße kippte das Lieferauto des Händlers Hoffmann
aus Thomaswatldan nachdem es auf den Sommer-
weg geraten war, um. Von der aus 35 000 Eiern bö-
stehenden Ladung wurde mehr als die Hälfte, näm-
lich 20 000 Eier, völlig vernichtet Der Ehauffeur er-
litt bei dem Unfall leichte Verletzungen

. Neusalz a. O. (§ 218.) Hier wurde eine junge, von
ihrem Manne getrennt lebende Frau nebst ihrem Zu-
treiber wegen fortgesetzten Verbrechens gegen § 218
St. G. B. festgenommen Die beteiligten Frau-en und
Mädchen die durch die uotorische Unreinlichkeit der
,,Engelmacherin« in groß-er Lebensgefahr geschwebt ha-
ben, sind ermittelt unD fämtlich geftänDig.

Breslau. (»Volkswachthaus« ex.) Das ehemalige
Vettlagshaus der Volkswacht in der Flurstraße ist
jetzt in Den Besitz des Gauverllages NS. Schlesien
übergegangen Jn ihm werden fortan die nsationatlsozias
listische ,,Sch-lesische Sonntag.sp-ost« und »Der Schle-
sische Bauernstand« her-gestellt werden

„Nut geht bor Geld. Menschenwert geht über
Vermögen und Rang. Das ist von jeher der heiße
Wunsch der Einfichtiilsten gewesen Das ist der Ge-
dantte, dem »das junge Deutschland mit Begetsteruug
huldigt. Die neue Zeit ist schon ungebrochen. Vorbei
die hohe Geltung des Reichtums und Standes « _

Blut geht vor Geld. Der Adel aller Zeiten tft tu

 o-
u—·

er
:

 
 

 

 

ssdliesem Sinne gegründet worden und hat doch überall
den umgetehrten Grundsatz: Geld geht vor Vlut,s’ini
stillen angenommen und ist an ihm beworben.“ -

Wille, Otto; Sie C‘rau, Die Fetwin der Zukunft.
Ein Buch über lt und ib. 1933. Eurtl
Kabitzscku Ming, Leipzig s



Statt Karten.

Für die beim Heimgange unserer geliebten
Mutter, der Frau verw. Konditoreibesitjer

Klara Huhrich
in so überaus reichem Maße bewiesene
liebevolle und wohltuende Teilnahme so-
wie für Kranzspenden bitte ich, auf die-
sem Wegen unseren herzlichsten Dank
entgegen zu nehmen.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Alfons Hubrich.

freiw. er lauern r
Bad Warmbrunn.
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M i t t w o c h, den 24. Januar 1934, abends 8 Uhr

im Hotel Rosengarten

}ahres- Hauptversammlung.
l. Jahresbericht, 2. Kassenbericht, 3. Verschiedenes.

Alle aktiven'und inaktiven Mitglieder werden hierzu
eiugeladen. Der Vorstand.

K. Mühle, Oberbrandmeister.

Ausschneiden! -_

H u tb G r i p p e ?
stillen sie sim W Ansiedlung in

OLBAS
das bewährte Haus- und Grippevorbeu-

gungsmittel.

 

   

    

   

Preis der Flasche ·

RM. 3e—

Lesen Sie das „Merkblatt zur Grippever-

hütung und -beseitigung“ —- kostenlos

mit Probe erhältlich im

Beinnn aus nliss
V”

I lakmlikunek lass- um] linken-Postillon
bei Grippe und Halsschmerzen sind immer gut!

Schachtel Rlll l‚l0 und Rll 1,60.

schlossen-etliche Bad Warmbrunn.
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Zum Erben, geboren —- zum Gehalten bestellt
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» Inserieren bringt Gewinn.

In jedes Fremdenheim
 

Hotel, 6asthaus u.l_oogierhaus gehört die

f. Bad V/armbrunn
 

ÜieersteNummerdiesesjahrganges erscheint in den nächsten Tagen

Bezugsp reise: Einzelpreis 30 ‘Pf., jährlich 13,50 Nik, Sommerhalbiahr 11,25 Mh. frei Haus

Verlag der „Amtlichen Kurliste“
Buchdruckerei P. Fleischer, Bad Warmbrunn, Voigtsd. Str. Z
 

 

 

 

20 Jahre jünger
Nachdem ich seit Jahren
schwer gelitten habe. fühle
ich mich nach Gebrauch
von Zinssc--Knoblauch-
sast mit meinen 73 Jah-
ren um 20 ahre jünger
unb werde hren Knob-
lauchsaft stets weiteremp-
sehten. H. Bechern
Betgkameni.Westf. 89129

Zinsenlsinohlanchfufl
wirkt appetitanregend, rei-
nigt Blut und Darm, schafft
gesunde Säfte und leistet
bei ertertennerlealhung. zu
hohem Blutdruch, Magen-,
Darm-, Seher: u. Galleni
leiden, bei Asthma, Hä-
morthoiden, Niseumatis-
mus, 6tefimecbielitöiungen
und vorzeitigen Alter-Jer-
scheinungen gute Dienste.
Außerdem hebt er das
Allgemeinbesinden.

FlascheMles
Versuchs-

slasche nur
Mk.1. Jn
Apothekenu
Drogerien zu
haben. be-
stimmt dort,

wo eine Vachung ausltegt.

Dr. Zinsscr l Co.
G. m. b. H.

HeilbräntewTees

Leipzig T 54
90 000 Anerkennungen

über Zinsser - Hausmittel
(notariell beglaubigt).

  

Preis-lagen

fr. n. Schüler,
Gänsemäfterei.

Bettfed ernversand,
Grube, Post Neutrebbin.
 

linellrnsuurlu
anerkannt gut u. preisw.
werden sadigemäß ausge-
führt sowie sämtl. Fuhren
leicht und sdiwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-
terstüßung.

H. Jonas
Ziethenstraße 4
Sdilesisdier _ Adler.
 

  Werhalten sie preis-

wert in der

lllllllllllllllllllil Paul llelsllek
Voigtsdorfer Straße 3.

 

 

    
„Unsere Alfvcfieranen“

— 1864. 66. 20 uns! II —

Unter diesem Titel gibt der Reichsverband zur

 

‚ ' « Unterstützung deutscher Veteranen e. V. aus

des

 

buch heraus. um der vergessenen
gedenken, die für die erste Einigung aller
deutschen Gaue dereinst gekämpft und ge-
blutct haben. Noch leben 25000 dieser alten
wache-ten Streiter.
Das Buch, an dem führende Persönlidikeiten
mitarbeiten, bringt bei erstklassiger type-

irdier Ausstattung eine Fülle von inten-
esaanten — zum Teil bisher unbekannte? —-
bildlichen Darstellungen aus den großen Kriegen

' n Jahrhunderts und gestattet _ual
einen etbebenden Rüdrblick in die
Vergangenheit unseres deutschen Volkes.

etaanen und der Humor
kommen in die-Anwalt quort.

Um den voktiimlidien Charakter dieses Buches
zu see-M
RM L.Fo {angesetzt worden.
Bestellungen erbeten an:

Kelch-verband
zur Unterstützung deutscher Veteranen e.V.

Berlin W 9. Potsdamer Straße 126
W

Audi einige Alt-v
jene-Zeite-

Anlass seines 20-jährigen Bestehens ein Gedenk-
Alten-u

ist der Verkaufspreis auf

: seeli- Nr. 21 600

·
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Ncue Giniefederu
bedeutend billiger

wie sie von der Gans fallen,
mit allen Daunen, doppelt ge-
reinigt, 1.50 Nm. per sßfunb.
Rupss und stillsertige in allen

 
l

Kurliste
—

Amtliches Publikations-Organ
der Graf Schalfgotsch’schen
Badeverwaltung 

Erscheint das ganze jahr(60 Nrn.)
Bestellen Sie noch heute beim
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Zie/iaflungs-Jn/mut
Oswalb Birke, Bai) lDarmbrunn,

Sicthcnltrafie 2 kelefon 351

crsles und Igrößtes lnltitut am "Plane

Beerdigungen —- Feuerbeslattungen
—- ilelzersührungen —-

cigenes Uherführungsauto
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„„ 3.4 Fördern Sie sein Wachstum. mittlern Sie Ihr
«-· 5‑‑ l Haar mit Dr. Müller’a Haarwudwfllaier.

. WaschenSlelhrHaarmlt
' Dr. lauen Edel-Shampoon. Garantierter

Maarneuwucha Beteiligt auverllulg link-chemisch Haar-
amlallndlepladiuppenlutlm,l.9o.u J Cum-Kunststa-
EM Ost-Jet- auch Sparpaclung IMLB. In Fachgeiehlnen
Sicher an haben:

Sidier zu haben: Salon Edmund Krüger
smloßplat; 7 (Hotel Rosengarten).

wird immer wird und wg und

 

  

 

  
    

    
       

     

      

elneOperatlenl bannun edlngtnets
waldig-wenn lenlchtebagegenlun

Stettin-Balsam
hat [alt “Satiren f on Hunderttau-
sendenbelmopp hole-Co le
und Ortmann chwellung gebot en.

llnaufsiilliae wenbnna.
Preis M. Lau, ganze Kur im. 5.25.
Sagitta-Stkuma-Tabletten

dazu genommen. verstärken die
Wirkung Sind auch bestes Vor-
beugungsmittel gegen Krops.

Preis M. 2.——
Jn allen Apotheken erhältlich.

Niederlage: Priv. Schloß-Apotheke, Bad War-aberma-

Inseriert in den

Wett Nachteile"!
iglillellnvieles-lassenlvuiszllilulll

Von Bad Warmbrunn.

Visitenkarten

 

 

  

 

 

sdmell und preiswert

fertigt sauber an

llllllllllllllllillil P. fleistllet 


